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Nummer 322. Halle, Donnerstag, 12. Juli 1894.
Das neue Geſetz über die Land

wirthſchaftskammern. Vveitragspflicht für die
(Schluß.)

S 13. Alle drei Jahre wählt die Landwirthsſchaftkammer
einen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter. Dieſe bilden mit
mindeſtens drei weiteren gewählten Mitgliedern den Vorſtand.
Für dieſe weiteren Mitglieder werden für Fälle ihrer dauern

den oder vorübergehenden Verhinderung Stellvertreter gewählt.
Jhre Zahl und die Reihenfolge der Einberufung im Vertret
ungsfalle iſt durch die Satzungen feſtzuſetzen.

8.14. Die Landwirthſchaftskammern ſind berechtigt, ſich
bis zu einem Zehntel ihrer Mitgliederzahl durch Zuwahl von
Sachverſtändigen und um die Landwirthſchaft verdienten Per
ſonen zu ergänzen. Denſelben ſteht das Recht zu, an den Sitz
ungen mit berathender Stimme theilzunehmen.

S 15. Die Landwirthſchaftskammer iſt berechtigt, einzelne
Ausſchüſſe aus ihrer Mitte zu bilden und mit beſonderen, regel
mäßigen oder vorübergehenden Aufgaben zu betrauen. Dieſe
Ausſchüſſe haben ihrerſeits das Recht, ſich bis zu einer von
der Landwirthſchaftskammer feſtzuſetzenden Zahl durch Nicht-
mitglieder der Kammer zu ergänzen. Sie faſſen ihre Beſchlüſſe
ſelbſtſtändig; dieſelben ſind aber, ſoweit die Landwirthſchafts
kammer den Ausſchüſſen nicht beſtimmte ſelbſtſtändige Aufgaben
zugewieſen hat, der Landwirthſchaftskammer oder dem Vorſtande
zur Beſtätigung vorzulegen.

S 16. Die Mitglieder verſehen ihr Amt unentgeltlich. Doch
kann ihnen eine den baaren Auslagen für die Theilnahme an
den Sitzungen entſprechende Entſchädigung durch Beſchluß der
Landwirthſchaftskammer gewährt werden, auch iſt bei Aus-
führung beſonderer Aufträge die Gewährung einer Entſchädigung
zuläſſig.

S 17. Der Geſchäftsgang der Landwirthſchaftskammer wird
in einer von ihr feſtzuſetzenden und zu veröffentlichenden Ge-
ſchäftsordnung geregelt.

Die Sitzungen der Landwirthſchaftskammer ſind öffeutlich.
Gegenſtände, welche ſich nach Beſtimmung der Landwirthſchafts-
kammer zur öffentlichen Berathung nicht eignen ſowie die-
jenigen, welche von der Staatsregierung unter Beding der Ge
heimhaltung mitgetheilt werden, ſind in geheimer Sitzung zu
behandeln.

Ueber die Verhandlungen werden Protokolle geführt,
welche innerhalb vier Wochen dem Miniſter abſchriftlich ein

zuſenden ſind.
Die Tage der Sitzungen der Landwirthſchaftskammer und

des Vorſtands ſind rechtzeitig dem Miniſter und dem Ober
Präſidenten mitzutheilen. Die Vertreter der Staatsregierung
ſind jederzeit zum Wort zu verſtatten.

S 18. Die der Landwirthſchaftskammer für ihren ge-
ſammten Geſchäftsumfang entſtehendenden Koſten werden von
ihr, ſoweit ſie nicht durch anderweitige Einnahmen, insbeſon

dere durch Staatszuſchüſſe gedeckt werden, auf diejenigen Be
ſitzungen, welche den im S 6 giſfer 1 enthaltenen Bedingungen
entſprechen, nach dem Maßſtab ihres mit Wegfall der Thaler-
bruchtheile abzurundenden Grundſteuerreinertrags vertheilt, von
den Gemeinden und Gutsbezirken auf Amweiſung des
Regierungs- Präſidenten erhoben und durch Vermittelung der

(Steuer-) Kaſſen an die Landwirthſchaftskammern ab-
geführt.

Sofern es ſich um die Koſten ſolcher Einrichtungen oder
Maßnahmen handelt, welche in beſonders hervorragendem oder

in beſonders geringem Maße einzelnen Wahlbezirken zu gute
kommen, kann die Landwirthſchaftskammer auf Antrag der
Mehrheit der Vertreter der betreffenden Bezirke eine Mehr-

oder Minderbelaſtung dieſer Bezirke eintreten laſſen. Derartige
Beſchlüſſe bedürfen der w v des Miniſters.

i andwirthſchaftskammer iſtden gemeine öffentlichen Laſten gleichzuachten. Rückſtändige
Beiträge werden in derſelben Weiſe wie Gemeindeabgaben ein
gezogen.

Die a gegen die eingeforderten Beiträge iſt inner-
halb zwei Wochen nach der Zahlungsaufforderung an den
Vorſtand der Landwirthſchaftskammer zu richten, der über die-ſelbe beſchließt. Gegen den Beſchiuß findet innerhalb zwei

Wochen nach der Zuſtellung die Klage, in dem Bezirk der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg beim
Bezirksausſchuß zu Potsdam, in den Bezirken der übrigen
Landwirthſchaftskammern bei dem Bezirksausſchuſſe desjenigen
Bezirks ſtatt, in dem die Landwirthſchaftskammer ihren Sitz
hat. Gegen das Endurtheil des Bezirksausſchuſſes iſt nur das
Rechtsmittel der Reviſion zuläſſig. Die Beſchwerde hat keine
aufſchiebende Wirkung.

Wird auf Grund des S 9 Ziffer 4 das Wahlrecht auch
an Eigenthümer und Pächter von kleinerem, als dem nach
Ziffer 1 angebenen Grundbeſitz verliehen, ſo muß dementſprechend
gleichzeitig auch die Beitragspflicht auf die betreffenden Beſitz
ungen ausgedehnt werden.

S 19. Die Landwirthſchaftskammer hat jährlich einen Etat
aufzuſtellen, öffentlich bekannt zu machen und dem Miniſter vor
zulegen.

Die Umlagen dürfen ein halbes Prozent des Grund-
ſteuerreinertrages in der Regel nicht überſteigen. Nur in
außerordentlichen Fällen kann mit Genehmigung des Miniſters
eine Erhöhung vorgenommen werden. Jhr Kaſſen- und
Rechnungsweſen ordnen die Landwirthſchaftskammern ſelbſt
ſtändig.

S 20. Die Landwirthſchaftskammer hat die rechtliche Stell
ung einer Korporation. Sie wird nach außen vertreten durch
ihren Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter. Alle Urkunden,
welche die Landwirthſchaftskammer vermögensrechtlich ver
pflichten ſollen, ſind unter deren Namen von dem Vorſitzenden
oder deſſen Stellvertreter und noch einem Mitgliede des Vor-
ſtands zu vollziehen.

Die Landwirthſchaftskanmmner führt als Siegel den preußi-
ſchen Adler mit der Unterſchrift:

„Landwirthſchaftskammer für
Das ſtaatliche Aufſichtsrecht über die Landwirthſchafts-

kammern wird durch den Miniſter für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten ausgeübt.

s 21. Alljährlich einmal und zwar bis zum 1. Mai,
haben die Landwirthſchaftskammern dem Miniſter über die Lage
der Landwirthſchaft ihres Bezirks zu berichten.

Von fünf zu fünf Jahren haben ſie einen umfaſſenden
Bericht über die geſammten landwirthſchaftlichen Zuſtände
ihres Bezirks an den Miniſter zu erſtatten. Alle Berichte an
die Centralbehörden ſind durch den Ober Präſidenten vorzu
legen.s 8 22. Auf den Antrag des Staatsminiſteriums kann eine

Landwirthſchaftskammer durch Königliche Verordnung aufgelöſt
werden. Es ſind ſodann Neuwahlen anzuordnen, welche inner-
halb drei Monaten, vom Tage der Auflöſung an, erfolgen
müſſen. Die neu gewählte Landwirthſchaftskammer iſt innerhalb
ſechs Monaten nach erfolgter Auflöſung zu berufen.

Ueber die zwiſchenzeitliche Geſchäftsführung und Vermögens-
verwaltung der Landwirthſchaftskammer trifft der Miniſter die
erforderlichen Anordnungen.

S 23. Bei der erſten Einrichtung werden bis zur Konſti-
tuirung die Obliegenheiten der Landwirthſchaftskammer durch
den Ober- Präſidenten wahrgenommen.

S 24. Für die Hohenzollernſchen Lande tritt überall, wo

186. Jahrgang.

in dieſem Geſetz vom Grundſteuerreinertrag die Rede iſt, an
deſſen Stelle das Grundſteuerkapital nach näherer Beſtimmung
des Miniſters. Desgleichen tritt an Stelle des Ober Präſi-
denten der Regierungs Präſident, des Provinzialraths der Be
zirksausſchuß, des Kreiſes der Ober-Amtsbezirk, des Kreistags
die Amtsverſammlung und an Stelle des Landraths der Ober
Amtmann.

S 25. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes iſt der Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten beauftragt.

Eine Parallele.
Wenn auch in dieſem Augenblick die Nachrichten über den

Streikaufruhr in Nordamerika widerſprechend lauten, ſo iſt doch
ſoviel ſicher, daß ſich drüben augenblicklich Zuſtände abſpielen,
welche einen Vorgeſchmack davon geben, wie der große
„Kladderadatſch“ ausſehen dürfte, wenn Herr Bebel Recht be
hielte. Die Preſſe aller Parteien, von dem „Vorwärts“
natürlich abgeſehen, iſt einig darin, die Handlungsweiſe der
Streikenden zu verurtheilen, aber nur ſehr wenig Organe
geben ſich die Mühe, darüber nachzudenken, welches die Ur-
ſache iſt, daß im Laufe weniger Tage der Funke des Aufruhrs
das ganze Land entzünden konnte, und weshalb die Regierung
dem Treiben ziemlich machtlos gegenüberſteht.

Ein engliſcher Journaliſt, der im öffentlichen Leben ſchon
öfter durch ſenſationelle Reklame als durch gediegene Leiſtungen
die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hat, nannte unlängſt die
Eiſenbahnen die Achillesferſe des modernen Großkapitalismus
und meinte, die Arbeiter würden aller Wahrſcheinlichkeit
nach den Beweis liefern, wie wenig in Amerika den
Bürgerkrieg vom wirthſchaftlichen Kriege trenne. Ob
Mr. W. T. Stead die Wahrheit ſeines Ausſpruches
erleben wird, wollen wir nicht prognoſtiziren, ſoviel aber ſteht
feſt, daß ſein Ausſpruch nur eine präziſere Faſſung der Un-
heilsbotſchaften iſt, mit denen die Sozialdemokraten in der
alten Welt ſeit langer Zeit herumlaufen. Wenn nun drüben
die Gefahr ſo dringlich und die Mittel der Abwehr ſo geringe
ſind, ſo muß das entſchieden zu Gunſten unſerer heimiſchen
Verhältniſſe ſprechen, wo man ſelbſt von Seiten der Re
gierung mit einer gewiſſen Seelenruhe der Entwickelung der
Dinge zuſchaut.

Man geht nicht fehl, wenn man den fundamentalen Unter
ſchied zwiſchen den nord amerikaniſchen und den deutſchen Zu
ſtänden in dem nicht hoch genug zu veranſchlagenden Umſtandeſieht, daß in Deutſchland ein ſtehendes Heer die beſte
Bürgſchaft nicht nur für die Erhaltung des Friedens nach
außen, ſondern auch nach innen hin bildet. Die Vorgänge,
welche ſich in einzelnen Orten der Vereinigten Staaten zwi-
ſchen den aufrühreriſchen Arbeitern und den Milizen abgeſpielt
haben, ſind ein denkwürdiges Zeugniß gegen die Herren, welche
auch bei uns am liebſten das ſtehende Heer mit Milizen ver
tauſcht hätten, und Herrn Profeſſor Virchow vor Allem ſollte
man den Bericht über das Eingreifen der amerikaniſchen Bür-
gerwehr ins Stammbuch ſchreiben.

Das ſtehende Heer als Rückgrat des
Reiches iſt denn auch, wie die Ereigniſſe der letzten Jahre
dargethan haben, ſelbſt von denjenigen Elementen anerkannt,
welchen die Traditionen ihrer Partei eigentlich ſtetiges
Nörgeln an dieſen grundlegenden Jnſtitutionen vorſchreiben.
Als vor etwas mehr als Jahresfriſt diegroßen Banken ſich für
die Nothwendigkeit der Heeresorganiſation ausſprachen, da
thaten ſie es nicht, weil ſie glaubten, ſich die Börſenſteuer
vom Halſe halten zu können. Es war vielmehr der Jnſtinkt
der Beſitzenden, welcher mit richtigem Feingefühl in den Armeen
die Garantie für das Beſtehen der gegenwärtigen Zuſtände
und den Schutz gegen Umwälzungen im Jnnern, wie gegen

Der Nußbaum.
Von E. Fahrow (Neuruppin.)Nachdruck verboten.)

„Ein Nußbaum auf dem Stanume zu verkaufen
Berliner Straße 5, Hof.“

So ſtand es in dem Kreisblatt in fetter Schrift gedruckt,
und die Frau verwittwete Regierungsrath Hahner las es zum
zehnten Male an dieſem Abend.

Ein Nußbaum?
Eine Fluth von wehmüthigen Gedanken, weichen Er

innerungen und ſtillen, geſetzten Zukunftsplänen h ihren
geiſtigen Blicken auf, während ſie immer noch vor dem kleinen
Blättchen ſaß, und ihre ſchönen Augen nach wie vor nicht von
den gedruckten Zeilen losreißen konnte.

Ja, ſie hatte immer noch ſchöne Augen, die Frau Maria,
wie ihre intimen Freunde ſie nannten. Sie war ſchon längſt
über die berühmte „zweite Jugend“ der Frau hinaus, ſilbern
glänzten die nickenden Löckchen an ihrer Stirn und ihre Züge
wieſen manch' feines Fältchen auf. Aber eben jene Löckchen,
die wie in ihrer blonden Mädchenzeit in übermüthigen kleinen

Schraubenwellen aus ihrem Scheitel ſprangen, und jene leb
haften blauen Augen, die um ſo tiefer leuchteten, je erregter
ihre Gedanken waren und endlich das frohe, liebenswürdige
Lachen, das ihre weißen, feſtgereihten Zähne ſehen ließ alles
dies gab der alternden Frau einen Stempel der Jugendlichkeit,
der überaus reizend war. Bei alledem hatte ſie eine mädchen
haft ſchlanke graziöſe Geſtalt. Sie pflegte mit ihrem drolligen

Humor zu ſagen t„Jch bin erſchrecklich jung geblieben, ſagen Sie? Sie
haben Recht! Am ſchönſten mache ich mich, wie die entflohenen
Tage des Glücks von hinten geſehen

Dann lachte man und freute ſich über den guten Humor
der vielverehrten Frau.
Als ſie aber jetzt vor dieſem Zeitungsblatt ſaß, zog ein

tief ſinnender Zug über ihr jung gebliebenes Angeſicht.

„Der Nußbaum ſagte ſie, „der Nußbaum!
Und ſie erhob ſich, ſchritt zum Flügel und ſang mit ihrer

weichen, ergreifenden Altſtimme den Schumannſchen „Nuß-

Während ſie die letzten verhallenden Töne ſpielte, öffnete
ſich die Thür, und ihr Sohn, der Aſſeſſor, ſchaute herein.

„Allein, Mutting?“ fragte er. Dann kam er mit langen,
lautloſen Schritten auf die Spielende zu und umſchlang ſie
z indem er dabei ihre Hände auf den Taſten
eſthielt.

„Mein Mutting!“ ſagte er mit tiefer Zärklichkeit und küßte
die ergrauenden Löckchen. „Komm ans Licht und ſchwatz mit'
mir die dumme Annonce da hat Dich wohl wieder nieder
gedrückt aber wozu wäre denn Dein Herr Sohn ſonſt da,
als um Schatten zu verjagen allons, allons, friſchl“

Und ſo plaudernd führte er ſeine Mutter in den heller
leuchteten Salon, wo eine lauſchige Ecke von nebeneinander
geſchobenen Seſſeln und Puſp zum Plaudern einlud.

„Ach, lieber Junge“, ſagte die Regierungsräthin, „Du
bat gut lachen Du weißt ja gar nicht 'mal, warum mich Nuß-
äume angehen, als andere, gewöhnliche Bäume.“

Der Sohn ſah ſie fragend an
„Jch denke weil Papa
„Nun ja, ja gewiß, das iſt doch auch unvergeßlich

traurig! So ein Tod, als ob der Blitz ihn erſchlüge,
ſchrecklich.“

„Aber Mutting, Du haſt doch immer geſagt, es ſei für
ein herrlicher Tod geweſen. Ueberhaupt ſo ein Herz-

ag“

Die r J per für mich! Eb„Für ihn wohl, mein Junge. er für en warer noch geſund, ein Hüne, und wir ſaßen unter dem Nußbaum
drüben in unſerem alten Haus und dann auf einmal lehnt er
ſich zurück, ſa meine Hand und ſchreit: Marie!“ Und da
war's auch ſchon ans

„Nun Mutting, komm, denk' jetzt nicht mehr d'ran; ſieh

'mal, das ſind min ſchon zehn Jahre her; und jetzt haſt Du
einen großen Sohn ſieh 'mal, beinah auch ein Hüne!
der ſich nächſtens verheirathet und Dir das ſchönſte Schwieger-
töchterchen von der Welt ins Haus bringt laß die alten
Geſchichten ruhen und freue Dich mit den Lebenden!“

„Ja, Rudolph, das thue ich ja auch. Aber ſieh' mal, Ru
dolph der Nußbaum

Sie ſah faſt hilflos zu ihm auf mit kummervollen Augen.
Er beugte ſich tief über ſie und ſchaute ſie innig an.

„Nun, ſo erzähl' nur, Multing, Du ſprichſt Dir vielleich
Dein Leid von der Seele. Was iſt's denn noch weiter mit
dem Baum

Er rückte ſich ſeinen Stuhl dicht an ihre Seite, und ſie
begann zu erzählen.

„Jch werde alt, mein Herzensjunge, und Du wirſt ſagen
auch ſentimental. Aber es giebt Dinge, die einem ewig in den
ſelben jugendfriſchen Farben vor der Seele ſtehen, ob auch
wanzig, dreißig Jahre darüber hingegangen ſind. Und ſoriſch ſteht mir die ſchönſte und dann die bitterſte Stunde

meines Lebens vor Augen, wenn ich etwas von Nußbäumen
höre. Drüben in der Berliner Straße 5, wo ich ſchon meine
Jugend verbrachte mein Vater hatte das hübſche Haus nach
ſeiner Penſionirung gekauft da hatte ich den Nußbaum, der
heut in der Zeitung zum Verkauf geboten wird, aufwachſen
ſehen. Es war noch ein ſchlanker Stamm, als ich ein Kind
war, aber zehn Jahre ſpäter war es ſchon ſo ein prächtiger
Baum. Darunter ſaß ich und träumte wie jedes andere ver-
liebte junge Mädchen, und zwar träumte ich von Deinem
Vater, der damals mein Anbeter war. Nun, eines Abends
war ich allein unter dem Baum, die Hühner waren ſchon zu
Bett gegangen, aber die Sonne malte noch den Himmel an
mit herrlichen, unwahrſcheinlichen Farben, da kam Dein
Vater und ſprach zu mir; und eine Stunde darauf waren wir
Braut und Bräutigam. Das war die ſüße Stunde nmin
kommt die bittere Wir waren etwa ſechs Jahre ver-
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äußere Verwickelungen erkannten. Gerade in den Kreiſen, deren
bevorzugte Preßorgane ſich nicht genug thun können imSchunpfen auf den Militarismus, kann man jetzt die lauteſten

Lobserhebungen hören über unſere monarchiſche Regierungs
und über unſere Armeen, welche Zuſtände, wie die in den

ereinigten Staaten von Nordamerika, nicht möglich werden
laſſen würde.

Dieſe Stimmen haben recht, aber doch nur bis zu einem
gewiſſen Grade. Kein Geringerer als Fürſt Bismarck hat ſich über
die Funktionen, welche dem ſtehenden Heere in Zeiten innerer
Unruhen obliegen, mit klaſſiſcher Deutlichkeit geäußert in einem
Artikel der „Hamburger Nachrichten“, welcher kurz nach ſeinem
Rücktritt erſchien, in welchem er ſich über die Opportunität des
Sozialiſtengeſetzes verbreitete. Wenn einmal die Zuſtände ſo
weit auf die Spitze getrieben ſind, wie jetzt in Amerika, dann
wird allerdings das Heer in Aktion treten müſſen.
dieſen äußerſten furchtbaren Schritt zu vermeiden, darum ſind
Ausnahmegeſetze nothwendig, welche eine friedliche Repreſſion
der aufrühreriſchen Elemente im Staate möglich machen. Das
Sozialiſtengeſetz wirkte wie ein Sicherheitsventil Fept- nach
dem daſſelbe gefallen iſt, appellirt man ſofort an die ultima
ratio, an die Armee. Wir brauchen nicht auszuführen, wie
verderblich das ſelbſt in unſerem Lande iſt. Drüben hat v
das Verhängnißvolle einer falſch verſtandenen Freiheit jetzt kra
ezeigt. Die ungeheure Koalitions- Freiheit der Arbeitnehmer
at es ermöglicht, daß jetzt die halbe Welt angſtvoll dem Be
chluß der Knights of labour entgegenſieht, ob dieſe den General
treik proklamiren oder nicht. Das d e ehe hat

eine Anzahl von Fachvereinen beſtehen laſſen, obgleich dieſelben
von Rechtswegen jeden Augenblick aufgelöſt werden konnten.
Wir haben gegen eine ſolche milde Handhabung gar nichts
einzuwenden, aber es muß die Möglichkeit gegeben ſein, im
Fall der Noth mit aller Energie einſchreiten zu können. DasGebiet der Vereinsgeſetzgebung iſt kein ſo harmloſes, wie es die

liberalen Politiker hinſtellen möchten. Und wenn, was wir
hoffen, der amerikaniſche Rieſenſtreik noch einmal ohne Kataſtrophe
u Ende gehen ſollte, ſo wird er hoffentlich doch ſeine lehrreiche

Wirkung auf die trotz aller Vorgänge der jüngſten r
i würdig unempfindlichen Völker der alten Welt nicht
verfehlen.

Deutſches Reich.
Jm „Amntsbl. d. Reichspoſtamts“ wird folgende Ver

f ü a g über den Bruch der Amtsverſchwiegenheit ver
öffentlicht:

In neuerer Zeit ſind in wiederholten Fällen durch die Preſſe
und auf anderem Wege Verfügungen des Reichspoſtamts, Be
richte der Ober-Poſtdirektionen und ſonſtige poſtamtliche Schrift-
ſtücke zur wortgetreuen Veröffentlichung gebracht worden, die nur
durch groben Vertrauensbruch zur Kenntniß der Stellen
gelangt ſein konnten, welche die Veröffentlichung bewirkt haben.
Das Reichspoſtamt wünſcht bei dem nachgeordneten Perſonal
keinen Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, daß die Mit-
theilung amtlicher Schriftſtücke oder ihres Jnhalts, ſoweit ſie unter
dem Schutze des Dienſtgeheim niſſes ſtehen, an unbefugte Dritte
als ſchwere Verletzung der von den Beamten übernommenen
Pflicht der Verſchwiegenheit im Amt anzuſehen iſt, und daß gegen
Beamte, welche einer ſolchen Pflichtverletzung ſich ſchuldig machen,
mit den ſchärfſten Mitteln der Dienſtzucht vorgegangen werden
wird. Vor Kurzem iſt ein Beamter der Reichs-Poſtverwaltung,
welcher einen ſolchen groben Vertrauensbruch begangen hat, aus
dem Dienſte entlaſſen worden.

Jn der Abſicht, die Aufmerkſamkeit von der
Gemeinſchädlichkeit des Börſenſpiels abzulenken, hat die
„Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft“ in Berlin, wo Bamberger
mit ſeinen Leuten daß große Wort führt, eine Schrift „Lotterie
und Volkswirthſchaft“ von Adolf Laſſon (Lazarusſohn) ver-
öffentlicht, worin die w des Lotterieſpielslang und breit erörtert wird. Das Volk werde dadurch wirth
ſchaftlich gefährdet, das öffentliche Wohl in ſchwerſter Weiſe
eſchädigt. Dagegen läßt ſich ja nichts einwenden. Die Beſeligen der ſtaatlichen Lotterie iſt und bleibt anzuſtreben. Aber

wie harmlos erſcheint ſie gegenüber dem VBörſenſpiel, das der
neueſte tendenziöſe Gegner der Staatslotterie mittelbar in Schutz
nimmt, indem er ſich darüber wundert, daß viele Leute es
heutzutage für bedenklich halten, „Gewinn zu ſuchen durch

Brrr durch eine ernſthafte Thätigkeit auf
rund der umſichtigen Erwägung der Lage und der in der

Zukunft verborgenen Chancen.“ Dieſe feine mancheſterliche
Umſchreibung deſſen, was unter Börſenſpiel zu verſtehen iſt,
kennzeichnet die ganze Schrift. Man gewinnt dabei, ſo bemerkt
mit Recht die „Tägl. Rundſchau“, den Eindruck, als ob in den
Kreiſen der Berliner „Volks wirthſchaftlichen Geſellſchaft“ die
Beſeitigung der Lotterie lediglich deshalb angeſtrebt wird,
damit die leider viel verbreitete Spielluſt im Volke fortan

Aber um

einzig und allein von der Börſenſpekulation und ihren Agenten
fruktifizirt werden kann.

Nach Ziffer 1 der vom Bundesrath erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes iſt die ſtimmung
darüber, ob und bis zu welcher Grenze eine Mindeſtqualität
der mit dem Anſpruch- auf Ertheilung von Einfuhrſcheinen
ausgeführten Waaren zu fordern iſt, vorläufig den oberſten
LandesFinanzbehörden überlaſſen. Wie der „R. u. St.Anz.“
mittheilt, hat demgemäß der preußiſche Finanzminiſter im An
ſchluß an die in anderen Bundesſtaaten getroffenen An-
ordnungen mittelſt Verfügung vom 5. Juli d. J. beſtimmt,
daß bis auf Weiteres Einfuhrſcheine nur für Waaren
von marktgängiger Beſchaffenheit zu er-
theilen ſind.

Der „Vorwärts“ dementirt heute die Meldung des
„Berl. Tagebl.“ nach welcher die Wahl des ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten von Elm im Wahlkreiſe Pinneberg-
Elmshorn ungültig ſein ſollte, weil der Gewählte nicht
deutſcher Staatsbürger ſei. Die Angabe ſei irrig, die Wahl
nicht anzufechten. Natürlich! Wenn ein Sozialdemokrat ge
wählt iſt, iſt in den Augen Herrn Liebknechts ohne Weiteres
Alles mit rechten Dingen zugegangen

Ueber die Paßpflichtigkeit der aus Rußland
kommenden Reiſenden wird im „Reichsanzeiger“ eine unter
dem 30. Juni erlaſſene kaiſerliche Verordnung veröffentlicht,
welche beſtimmt, daß die Verpflichtung der aus Rußland
kommenden Reiſenden, ihre Päſſe viſiren zu laſſen, aufge-
hoben wird.

Allem Anſchein nach wird der Kampf der Staatsgewal-
ten gegen den Anarchismus in der Weiſe geführt werden,
daß jede einzelne r t innerhalb ihresStaatsgebiets die Gefahr au e Wer Hand
z beſeitigen verſuchen wird. r die Vereinigung
er Mächte zu gemeinſamer Abwehr iſt keine Ausſicht vor

handen, wie voll auch alle einſichtigen Elemente davon über-
eugt ſind, daß hier ein Punkt gegeben iſt, wo der feſte ZuPuenenſchinß aller Machtpotenzen dem ſolidariſchen Intereſſe

Aller entſprechen würde. Bemerkenswerth erſcheint, daß offiziöſe
Stimmen jetzt zugeben, daß wie zuerſt die „Nat.Ztg.“ ge
meldet hatte, dann aber beſtritten wurde auch deutſcher-
ſeits Erwägungen in der Richtung eingeleitet worden ſeien,
ob die beſtehenden Geſetze dem Bedürfniß einer wirkſamen Ab-
wehr der ſozialrevolutionären Bewegung genügen. Das iſt
immerhin ſchon ein weiter Schritt ab von dem Standpunkt,
die Sozialdemokraten als „vollberechtigte Mitglieder der bürger-
lichen Geſellſchaft“ anzuſehen und zu behandeln. Unverkennbar
beginnt ſich in der Beurtheilung dieſer Frage an der leitenden
deutſchen Stelle ein Umſchwung zu vollziehen.

Zu den Blutthaten der Anarchiſten äußert ſich die
„Deutſche Volkswirthſchaftliche Korreſpondenz“ in der folgenden,
bemerkenswerthen Weiſe:

„Geradezu komiſch nehmen ſich in dem Mantel ſittlicher Ent
rüſtung diejenigen Doktrinären aus, die den Sozialis
mus wiſſenſchaftlich konſtruire und mit ihren ebenſo
verworrenen wie gefährlichen Schlagworten Unheil und Verderben
anrichten. Wodurch anders unterſcheiden ſich denn die Anhänger
der „Propaganda der That“ von ihren Genoſſen der Phraſe, als
dadurch, daß die letzteren wohl Wind ſäen, aber nicht Sturm
ernten möchten, während die erſteren eben rückſichtslos die Konſe
quenzen der neuen Lehre ziehen. Die uyklaren Phraſenhelden vom
Katheder lehren, daß ſich die Berechtigung der Lehre von der „Zer
ſtörung der beſtehenden Geſellſchafts-Ordnung“ wiſſenſchaftlich vor
trefflich konſtruiren laſſe, ſie warnen aber vor der gewaltſamen Durch
führung dieſer Lehre. Die Männer der That aber wollen begreiflicher

eiſe von Theorien, die nicht ins Praktiſche übertragen werden ſollen,
nichts wiſſen ſie erklären daher, daß die alte Geſellſchaftsordnung,
deren Exiſtenzberechtigung ja von den Phraſeurs bekämpft wird,
mit allen Mitteln zerſtört werden müſſe und dürfe. Was die
ſozialiſtiſche Kathe derweisheit will, wie ſie die Neuordnung der
Dinge auf wiſſenſchaftlichem Wege zu erreichen gedenkt, iſt unsvollkommen unklar. Nur das ne wiſſen wir mit Beſtimmtheit:

Die bürgerliche Geſellſchaft, wie ſie gegenwärtig geordnet iſt, wird
das Harakiri an ſich ſelbſt nicht vollziehen, ſie wird ſich ſelbſt den
Todesſtoß nicht geben, ſich nicht gutwillig Denjenigen ausliefern,
die vorerſt über Neukonſtruirung der Geſellſchaft noch völlig im
Unklaren ſind. Jſt dies aber der Fall, dann möge man uns auch
mit Lehrbegriffen verſchonen, die am Ende aller Dinge Fanatiker
ur Gewaltanwendung geradezu reizen man bekämpfe dieſeShraſenmochet energiſch und unerbittlich und gebe ſich nicht damit

zufrieden, daß dieſe Herren, nachdem ſie alles in ein vortreffliches
Syſtem gebracht haben, genug gethan zu haben meinen, wenn ſie
die Propaganda der That“ ebenfalls wieder vom Katheder herab
als unſittlich verdammen“.

Die angekündigte Eiſenbahn-Conferenz, an welcher
Frankreich, Rußland, Belgien und Deutſchland theilnehmen,iſt in Berlin in dieſen Tagen zuſammentreten. Die Eonſerens

hat bereits in dieſem Jahre in Petersburg einen Vorgänger

ehabt. Die damals gefaßten Beſchlüſſe ſind vom ruſſiſchenFigangniniſler und vom preußiſchen Handelsminiſter genehmigt

worden. Bei den jetzigen Berathungen iſt der neue Fracht-
tarif bezüglich des internationalen direkten Güter-
verkehrs zwiſchen den genannten vier Ländern zur Feſtſetzung
gelangt.

Ein ſchleſiſches Blatt hat kürzlich mitgetheilt, daß ähnlich wie
in der Eiſenbahnverwaltung auch eine Reorganiſation der Steuer
verwaltung in Preußen in Ausſicht genommen ſei. Nach dieſer
Reorganiſation beſtehe der Plan, die ſämmtlichen Hauptzoll und
Hauptſteuerämter zu beſeitigen und die Direktionen der Steuerver
waltung zu vermehren. Wir halten dieſe Mittheilungen für verfrüht;
ein Beſchluß der Regierung iſt bisher keineswegs darüber gefaßt;
vielmehr ſoll die Ausarbeitung eines Reorganiſationsplanes ein vor
tragender Rath der dritten Abtheilung des FinanzMiniſteriums, und
war in dem Sinne unternommen haben, daß vor allen Dingen eine
ereinfachung des Geſchäftsganges und Schreib

werks bei den Behörden eintritt, das unmittelbare Eingreifen der

niſſe der unteren Stellen, mit einem Worte eine vollſtändige Decen
traliſation eingerichtet wird. Ob dieſer Plan die Zuſtimmung der
Regierung ſchließlich findet, ſteht übrigens noch ſehr in Frage.

Gegenüber anders lautenden Meldungen auswärtiger
Blätter erfährt die Kölniſche Zeitung aus St. Petersburg von
gut unterrichteter Seite, daß die Verſchiebung der

e des Groſzfürſten Thronfolgers bisher nicht in
rwägung worden gezogen iſt.

rer en und Steuerfragen. Die „Hamb. Nachr.“
erzählen, der Abg. Dr. Lieber ſei in den letzten Tagen in Berlin
geweſen und habe wiederholt längere Unterredungen mit dem Reichs
ſchatzamtsSekretär Grafen v. Poſadowsky gehabt. Dieſe Unter
redung ſoll mit der Stellung des Bundesraths zur Redemptoriſten
frage und der darnach ſich richtenden Stellung des Centrums zu den
Steuerfragen in Verbindung geſtanden haben. Die Haltloſigkeit
dieſer Combination liegt ſo klar und deutlich auf der Hand, daß wir
des Näheren nicht auf die ganze Affaire einzugehen brauchen, ſon
dern uns begnügen, ſie hier kurz zu regiſtriren.

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe wird dem Vernehmen der
„Kreuzztg.“ nach Anfang nächſter Woche ſeine Kur in Karlsbad an
treten, nachdem die Folgen der ſchweren Gallenkolik ſoweit über
wunden ſind, daß die Reiſe unbedenklich gemacht werden kann.

Mit dem 1. d. M. ſind nicht weniger als fünf Rathsſtellen
am Reichsgericht neu beſetzt worden. Darunter befinden ſich
zunächſt die drei Stellen, die im letzten Reichsjuſtizetat neu eingeſtellt
wurden. Dieſe drei Rathsſtellen ſind ſämmtlich dem Vorſchlagsrecht
der preußiſchen Krone zugefallen und dementſprechend mit preußiſchen
Richtern beſetzt worden, mit Freiherrn v. Dinklage, bis jetzt
Landgerichtsdirektor in Kaſſel, Oberlandesgerichtsrath Wolff in
Hamm und von Bruchhauſen, ſeither Rath am Oberver-
waltungsgerichte in Berlin. Dieſe drei neuen Näthe ſind durch Be
ſchluß des Präſidiums den Strafſenaten des Reichsgerichts zugetheilt.
Außerdem ſind zwei weitere Rathsſtellen freigeworden durch die
Penſionirung der Reichsgerichtsräthe Wulfert und Nock, an deren
Stelle der Oberlandesgerichtsrath Remelé in Köln und der erſte
Staatsanwalt Dietz in Mannheim getreten ſind. Da Wulfert dem
zweiten (rheiniſchen) Civilſenate angehörte, ſo wurde Remels dieſem
Senate zugewieſen, während Dietz an Nocks Stelle in den erſten
Strafſenat eingetreten iſt. Die Zahl ſämmtlicher Mitglieder des
Reichsgerichts iſt jetzt auf 84, 10 Präſidenten und 74 Räthe, geſtiegen,
wozu noch 6 Mitglieder der Reichsanwaltſchaft kommen.

Wir machten kürzlich auf die günſtige Entwickelung auf
merkſam, welche die deutſche Hochſeefiſcherei nimmt. Das
Jahr 1894 iſt für unſere Hochſeefiſcherei, wie von ſachver-
ſtändiger Seite mitgetheilt wird, ein Jubiläumsjahr inſofern,
als vor nunmehr 10 Jahren der erſte für den Hochſeefiſchfang

Betrieb geſetzt worden iſt, nachdem man bis dahin blos Segel
ſchiffe für die Fiſcherei verwendet hatte. Mit dieſer Neuerung

ür die deutſche Hochſeefiſcherei eine Zeit ungewohntena
Aufſchwunges an; ſie gewann von nun ab volks
wirthſchaftliche Bedeutung für ganz Deutſchland, in
ofern ſie nicht mehr blos den Küſtenſtrichen wie
rüher, ſondern auch dem Binnenlande ein werthvolles
ahrungsmittel zuführt, der heimiſchen Jnduſtrie lohnendenVerbienſt gewährt und ſehr vielen Perſonen gewinnbringende

Beſchäftigung ermöglicht. Die Fiſcherei Danpferſlotite iſt ſeit
dem Jahre 1884 ſehr ſchnell ewachſen. Fünf Jahre nach der

Jnbetriebſetzung jenes erſten Dampfers in Geeſtemünde gab es
bereits ein Viertelhundert ſolcher Dampfer und jetzt, nach einem
Jahrzehnt, beläuft ſich die Zahl derſelben auf 66, von denen
5 dem Emsgebiet, 17 dem Elbgebiet und die übrigen 44 dem
Weſergebiet zugehören. Dieſe 66 Fiſchereidampfer repräſen-
tiren ein Anlagekapital von 7 Millionen Mark, und dieſes
Lnlagekapital verzinſt ſich hoch, denn der Geſammtertrag der
FiſchereiDampferflotte kann auf jährlich etwa 4/, Millionen
veranſchlagt werden, vorausgeſetzt natürlich guter Fang und
günſtige Marktverhältniſſe.

heirathet, meine Eltern waren einige Zeit vorher geſtorben
und Dein Papa und ich, wir lebten nun unſererſeits in dem
lieben Hauſe, das mir als Erbtheil zugefallen war. Damals
oerkehrte bei uns ein W Deines Vaters, ein

wie Du, der im ſchönſten Sinne des Wortes ein
liebenswürdiger Menſch war. Liebenswürdig von Natur und
durch Erziehung. Der hatte eine ziemlich unglückliche Liebes
geſchichte mit meiner Freundin Edith angefangen. Sie war
ceich er war arm; er war eine durchaus vornehme Natur

ihre Eltern waren hausbackene Geldprotzen. Aber die
jungen Leute blieben in allen Stürmen feſt, bis eines Tages
dem alten Vater die Geduld riß, und er Edith vor die Wahl
ſtellte, entweder ihren heimlich Verlobten aufzugeben oder von
ihm enterbt, verſtoßen und wer weiß was noch zu werden.

„Edith kam zu mir, ſchwor, ſie werde warten, bis ihr
Aſſeſſor Amtsrichter ſei und dann mit ihm ſeine achthundert
Thaler genügend zum Leben finden inzwiſchen blieb ihr ja
aber wirklich nichts anderes übrig, als ſich ihrem Vater zu fügen.
Schon am nächſten Tage ſollte ſie zu Verwandten nach Belgien
reiſen. Jch wurde angefleht, ihnen ein letztes Stelldichein bei
mir zu geben, aber leider kam ich dadurch in ein böſes Dilemma.
Denn mein Mann, dem alle Heimlichkeit in der Seele zuwider
war, hatte ſich energiſch jede Zukammenkunft und dergleichen
in ſeinem Hauſe verbeten. Jndeſſen, dies eine Mal konnte ich
ſeinen Wünſchen nicht folgen, Ediths Jammer ſchnitt mir zu
ſehr ins Herz. Und ſo gewährte ich ihnen ein letztes kärg-
liches Beiſammenſein unter dem Nußbaum, Abends, wenn in
der Dämmerſtunde mein Mann ſpazieren zu gehen pflegte.

„Nun, das Uebliche geſchah: gerade als Edith das Haus
verlaſſen hatte und der Aſſeſſor mir bleich, mit thränenden
Augen dankend die Hände küßte, erſchien Dein Vater, eine
halbe Stunde früher als ſonſt, in der Hofthür und ſah uns
wortlos an. Aengſtlich entriß ich dem Aſſeſſor meine Hand
und das war das Dümmſte, was ich thun konnte und
ſtand ſchuldbewußt und ſchweigend da. Endlich ſprach mein
Mann mit ſchneidender Stimme:

„„Bei dem Rendez wous ſcheint ein kleiner Perſonenwechſel
ſtattgefunden zu haben

„Der Aſſeſſor fuhr herum wie geſtochen. „„Fritz!““ ſchrie
er. Dann ſetzte er, bitter lachend, hinzu. „„Das hatte noch
gefehlt! Jch kann nur hoffen, Fritz, daß Du augenblicklich
nicht bei Troſt biſt!““ Noch eine Verbeugung gegen mich,
und er entfernte ſich raſch.

„Und nun brach der Sturm los! Dein Vater war ſelten
heftig, wurde er es aber einmal, dann ſteigerte er ſich ſelbſt in
eine unglaubliche Wuth hinein. Er ſprudelte alles durchein-
ander: einer Frau, die Keimlichkeiten habe, könne er überhaupt
nicht mehr vertrauen! So gut ich heut hinter ſeinem Rücken
Liebesgeſchichten Anderer begünſtige, ſo gut könne ich auch
meine eigenen haben! Und ſo fort, immer weiter, immer
ärger, bis ich zuletzt wie erſtarrt daſaß und kein Wort mehr
entgegnete.

„Jn jener Stunde koſtete ich das Elend eines ganzen
Lebens voll Streit und Unfrieden aus. Und als er immer
noch nicht aufhörte, ſtand ich ſtill auf und ging ins Haus,
wo ich ja, lache nicht! meine Sachen packte. Er kam
mir nach und ſtand überwältigt von meinen Rüſtungen ſtill.
„„Was bedeutet das fragte er endlich heiſer und plötzlich
abgekühlt. „Das bedeutet“, antwortete ich, „daß eine ſo un
würdige Frau wie ich, auf die unverdiente Ehre verzichtet, an
Deiner Seite weiter zu leben“. Da ſchrie er auf „„Maria!““

nun das Weitere, was nun W will ich durch keine
Erzählung entheiligen. Genug, daß nach dieſer Verſöhnung
nie wieder eines von uns dem anderen Unrecht that. Nein,
nicht einmal in Gedanken Und ſiehſt Du, Rudi, unter
dieſem ſelben Nußbaum ſtarb Dein guter Vater. Wirſt Du
es nun noch ſentimental finden, wenn es mich bewegt, den
theueren Baum, unter dem ich die drei bedeutungsreichſten Tage
Per Lebens durchmachte, heut zum Verkauf ausgeboten zu
ehen

Frau Maria ſchwieg, und ihr Sohn ſaß ſtill gerührt neben
ihr und ſtreichelte ihre Hände.

„Jch will Dir was ſagen, Mutting“, ſprach er endlich,
indem er aufſtand, „den Baum kaufen wir einfach ſelbſt“.

Jhre Augen leuchteten auf.
„Jch laſſe den Stamm hier unter unſeren Schuppen

bringen“, fuhr Rudolph fort, „und da kann er ſo lange aus-
trocknen, bis Du Dir vom Tiſchler irgend ein hübſches Möbel
daraus zimmern laſſen kannſt“.

„Prächtig!“ rief ſie. „Aber bitte geh' doch gleich hinüber,
mein Junge, und mache die Sache ab es könnte uns Jemand
zuvorkommen“.

Als ihr Sohn das Zimmer verlaſſen hatte, ſtand Frau
Maria einige Minuten mit verklärtem Angeſicht ſiill vor dem
Bildniß ihres Gatten.

„Siehſt Du“, ſprach ſie leiſe, „das haben wir gut ge
macht Ach, wenn er ſich doch in der Ehe nur vor dem
erſten Zank hüten wollte! Denn der iſt auch wie ein Baum,
aber ein rechter Giftbaum, der raſend ſchnell wächſt und zuletzt
rundum ſeine böſen Schatten wirft. Nun, wills Gott, ſo lebe
ich noch ein, zwei Jahre und helfe leiſe dem jungen Paar in
das rechte Fahrwaſſer hinein. Und das ſchöne Möbel, das mir
der alte Nußbaum liefern ſoll, das wird ein ſchöner, polirter
Sarg ſein.“

Und ſo geſchah es. Ohne daß Jemand davon erfuhr,
ließ ſie nach zwei Jahren aus den Brettern des Baumes einen
ſchönen Sarg zimmern. Sie hatte von jeher einen prophetiſchen
Blick gehabt. Und wenige Wochen, nachdem der Sarg fertig
war, ergriff ſie ein kurzes, heftiges Fieber, an dem ſie in den
Armen ihres inzwiſchen glücklich verheiratheten Rudi ſanft
entſchlummerte.

Nun ruht die ſterbliche Hülle der edlen Frau in dem nuß-
baumenen Schreine, den ſie ſich ſelbſt beſtellt hatte. Und auch
auf, ihrem blumenbedeckten Grabe erhebt ſich ein friſcher, junger
Nußbaum.

höheren Behörde und demgemäß ein direkter Verkehr zwiſchen dieſer
und dem Publikum möglich wird und eine Erweiterung der Befug

in der Nordſee beſtimmte Fiſchereidampfer in Geeſtemünde in.
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Zum Verliner Vierkriege.
Anläßlich der Ermordung des Präſidenten Carnot haben

wir das alle Kultur vernichtende Treiben der Anarchiſten ge
brandmarkt. Unſere deutſche Sozialdemokratie, ſpeziell die
Parteileitung, legt bei jeder Gelegenheit Werth darauf, die
ſt Scheidung zwiſchen ihren Tendenzen und der anar-
chiſtiſchen Propaganda der That hervorzuheben. Jn der That
beſteht in der Theorie auch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen
Sozialdemokraten und Anarchiſten, wie die erſteren auch mit
Vorliebe die heutige kapitaliſtiſche Produktionsweiſe eine anar
chiſtiſche nennen. Mit größerem Rechte aber kann man als
anarchiſtifch das e Treiben der Berliner Sozial
demokratie anläßlich des Bierboykotts bezeichnen. Es ſei
uns geſtgttet, deſſen Entſtehung und Entwickelung hier noch
einmal kurz zu ſtizziren.

Wie bekannt, ſtellten am 1. Mai d. Js. die Böttcher der
Rixdorfer Brauerei zur Feier des ſogenannten Arbeitertages
die Arbeit ein, obwohl wegen der Pfingſtfeſtwoche hierdurch die
eſchäftlichen Jntereſſen der Brauereien auf das ſchwerſte ge

igt wurden. Als in Folge dieſer Arbeitseinſtellung die
rauerei aus techniſchen Gründen gezwungen war, auch die

übrigen Tage der Feſtwoche ihre Böttcher feiern zu laſſen,
wurde von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung über dieſe
Brauerei der Boykott verhängt. Die ſozialdemokratiſche Partei
leitung verſuchte ſomit eine Strafe über die Rixdorfer Brauerei
zu verhängen, weil die Brauerei nicht ihren ganzen Betrieb
und ihre gegen Intereſſen und Verpflichtungen den plan
loſen Wünſchen und Jdeen weniger Böttchergeſellen unter
geordnet hatte.

Als ſich r die meiſten anderen Berliner Brauereien
für die Jntereſſen der Rixdorfer Brauerei einzulegen wagten,
wurde der Boykott auch über dieſe Brauereien und in weiterer

über alle diejenigen Schank- und Gaſtwirthſchaften,
rünkramhändler, Bierverleger und kaufmänniſchen Geſchäfte

verfügt, die Bier der gedachten Brauereien in den Handel
bringen. Das Vorgehen der von der Sozialdemokratie be
ſtellten Kontrollkommiſſion, deren Mitglieder die Wirthe in der
ärgſten Weiſe beläſtigten und die Keller der letzteren revidirten,
veranlaßte zunächſt die Vereine der Berliner Gaſt und
Weißbierwirthe ſich zuſammenzuſchließen, um ſich vor den
Gewaltthätigkeiten der Kontrollkommiſſion zu ſchützen. Sämmt-
liche Saalbeſitzer Berlins mit Ausnahme weniger, die bei
dem entbrannten Kampfe ihre eigenen Vortheile über das
Wohl der Geſammtheit ſtellen, haben unter dem 5. Juni in
Anbetracht der Frivolität, mit welcher der Bierboykott ver-
hängt war, ſich verpflichtet, ihre Säle zu ſozialdemokratiſchen
und anarchiſtiſchen Verſammlungen nicht herzugeben, bis der
Bierboykott von der Sozialdemokratie aufgehoben wird. Ob-
wohl durch die Beihülfe der Brauereien, Großinduſtrieller und
Privater zur Durchführung der Beſchlüſſe der Saalbeſitzer
Mittel zur Verfügung ſtehen, ſo gilt es doch das Jntereſſe
weiteſter Kreiſe auf die bei dem Bierboykott zu
Tage getretene Brutalität und Frivolität der ſozialdemo-
krati ſchen r en hinzulenken. Verſchmäht es doch die
Sozialdemokratie nicht, rückſichtslos tauſende von kleinen
Schankwirthen und Gewerbetreibenden, die lediglich auf die
Arbeiter Kundſchaft angewieſen ſind, aus Laune dem Ruin
entgegenzuführen. Beim Fortſchreiten einer derartigen Methode
der ſozialdemokratifchen Partei erſcheint kein Staatsbürger
mehr in ſeinem eigenen Hauſe ſicher und iſt jeder Willkür
preisgegeben.

Was heute den kleinen Gaſtwirth trifft,
kann morgen ein anderes Gewerbe treffen.
Es gilt nunmehr daß ein jeder Staatsbürger, dem noch an
der Erhaltung ſeines Vaterlandes gelegen iſt, ſein Möglichſtes
dazu veiträgt, der Willkür nnd einem ſolchen Terrorismus
energiſch entgegenzutreten.

Zur Abwehr dieſes Terrorismus iſt, ſo wird uns geſchrieben,
von dem Verein der Berliner Gaſt und Weißbierwirthe eine Kom
miſſion eingeſetzt und mit der Aufgabe betraut worden, auch die
jenigen kleinen Exiſtenzen, die ſich nicht ſcheuen, unter Hintanſetzung
der perſönlichen Wohlfahrt den ſozialiſtiſchen Forderungen ent
gegenzutreten, vor gänzlicher Verarmung zu ſchützen. An der Spitze
dieſer Kommiſſion, die in ihrer Mitte die Elite der Berliner Gaſt
wirthe zählt, befinden ſich zwei ebenſo thatkräftige wie uneigen-
nützig wirkende Perſonen, Herr Hubertus Jacobi (in Firma
J. C. Neumann Nachf. Weingroßhandlung), Roſenthalerſtr. 18,
als Vorſitzender und Herr Dr. Paul Merker, Dresdnerſtr. 91, als
Kaſſenwart. Beide Herren ſind bereit, Mittel entgegen zu nehmen,
um dem ſo frivol vom Zaune gebrochenen Streike die Spitze zu
vieten. Wohl ſind bereits zahlreiche Beiträge gezeichnet. Auch der
Berliner Polizeipräſident von Richthofen, der überhaupt den ge
ſchädigten Gaſtwirthen durch Genehmigung der Veranſtaltung von
Luſtbarkeiten und Verlängerung der Polizeiſtunde in jeder Hinſicht
entgegenkommt, hat durch einen erheblichen Beitrag aus eignerTaſche die güte Sache unterſtützt. Ebenſo haben ßervenragend-

Großinduſtrielle in richtiger Erkenntniß der Nothwendigkeit, daß
alle, die ein Jntereſſe an geordneten Zuſtänden haben, Schulter
an Schulter mit einander kämpfen müſſen, nicht unerhebliche Opfer
gebracht, wie ſich überhaupt ſelbſt bis weit in die ſozialdemokrati
ſchen Kreiſe hinein ein allgemeiner Unwille und Empörung über
die Eigenmächtigkeit, mit der der ſozialdemokratiſche Parteivor-
ſtand Hunderte von Exiſtenzen kalten Blutes dem Ruin preisgiebt,
allenthalben geäußert. In Berlin und Umgegend zeigt ſich über-
haupt bei dieſer Gelegenheit und namentlich jetzt, nachdem alle
Einigungsverſuche an der Rechthaberei und dem Eigenſinn einerkleinen Cügee von ſozialdemokratiſchen Häuptlingen geſcheitert ſind,

in großartiger Weiſe die Solidarität aller Ordnung liebenden Kreiſe.
Jm Reiche herrſcht dagegen noch vielfach Unklar-
heit über die Tragweite der ganzen Angelegen-
heit. Möge indeſſen jeder wohlgeſinnte Staatsbürger ſein Scherf
lein beitragen, damit der in ſeiner Art unerhörte Kampf baldigſt
zu Gunſten der friedliebenden Bürgerſchaft ein Ende finde!

Wir fügen hieran eine Auslaſſung der „Köln. Volks.-Ztg.“
über den Berliner Bierkrieg an, die den Nagel auf den Kopf
trifft. Das Blatt ſchreibt

„Den Singer und Genoſſen iſt es ja leicht, auf den Forde-
rungen der Arbeiter zu beſtehen und ſomit den Boykott noch zehn
Jahre andauern zu laſſen den Brauereien wird das aber auch
keine große Sorge mehr machen. Anders mag es um manchen
Wirth ſtehen, der ſeine ſozialdemokratiſche Kundſchaft verloren hat,
weil er das boycottirte Bier wegen ſeiner finanziellen Verpflich
tungen gegen die Brauereien nicht abſchaffen konnte dagegen
ſcheinen die Saalbeſitzer trotz gegentheiligen Verſicherungen des
„Vorwärts“ ſich noch recht munter zu befinden. Auf einer am
Freitag abgehaltenen Verſammlung des Vereins der Berliner Gaſt
wirthe wurde konſtatirt, daß ſich mit wenigen Aus-
nahmen ſämmtliche Saalbeſitzer Berlins und aller ſeiner
Vororte der Saalſperre angeſchloſſen haben. 351 Saalbeſitzer haben
ſich verpflichtet, ihre Säle zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
oder Feſtlichkeiten nicht herzugeben. Nur 27 Saalbeſitzer ſollen

der Sperre nicht angeſchloſſen haben kurz und gut, der
Stand des Boykotts ſei für die Gaſtwirthe günſtig. Am Schluß
der Verſammlung erklärten noch zwei Inhaber großer, von den
Sozialdemokraten häufig benutzter Säle ihren Anſchluß an die
Sperre. Das ſpricht allerdings auch dafür, daß die Sache für
die Sozialdemokraten nicht günſtig ſteht. Wenn überhaupt die
izielle Aufhebung des Boycokts zu erreichen iſt, ſo iſt es unſeres

Erachtens nur durch das Zuſammenhalten der Saalinhaber zu
erreichen. Der urſt kann auch mit nichtboycottirtem
Bier oder auch mit Waſſer, ja ſogar ohne Aufhebung
des Boykotts mit boyfkottirtem ier geſtillt werden
aber Säle müſſen die Sozialdemokraten haben, denn wenn z
dieſe verweigert werden, ſo ſind ſie aufs Trockene geſetzt. Ver
ſchiedentlich wird es ſcharf getadelt, daß der Verſuch einer Ver
ſtändigung zwiſchen den Brauereien und den Sozialdemokraten
vor dem Gewerbegericht überhaupt gemacht worden iſt. Aller
dings handelt es ſich hier gar nicht mehr um Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern, ſondern zwiſchen Unternehmern und
der organiſirten Sozialdemokratie. Der „Brauergeſelle“ Singer
war e ſeplich gar nicht berechtigt, an den Verhandlungen ſich zu
betheiligen; denn er that dies lediglich als Häuptling der ſozial
demokratiſchen Partei. Vielleicht hat der Mißerfolg des Verſuchs
aber doch wenigſtens das Gute, aller Welt deutlich zu zeigen,
daß der Streit nicht aus dem Arbeitsverhältniß
der Brauereiarbeiter entſtanden iſt, ſondern es
ſich um eine Kraftprobe der Sozialdemokratenhandelt.“

Ausland.
Frankreich. Zu dem neuen franzöſiſchen Anarchiſten

geſetz und ſeiner tie wird gemeldet: Jn der Begrün-
dung des Geſetzenkwurfs zur Bekämpfung des
Anarchismus heißt es: Das Geſetz vom 18. Dezember 1893 be
kämpft blos die Uebelthäter, die einer Verbindung beitreten und im
Einverſtändniß mit Anderen Verbrechen planen und begehen. Die
Erfahrung hat aber gelehrt, das dies nicht genügt das Geſetz trifft
die Verbrecher nicht, die einzeln handeln. Die öffentliche Ordnung
ecfordert aber, daß die Strafe auch die heimſuche, die ohne vorherige
Verabredungen und Einverſtändniſſe anarchiſtiſche Thaten begehen.
Die Anhänger des Anarchismus halten Gewaltthaten gegen die
Perſon und das Eigenthum für zuläſfige Mittel zur Verbreitung
ihrer Lehre, ſie verwirken damit das Recht, für ſich die Freiheit zu
fordern, die die Republik Allen zuſichert, die den Sieg ihrer Ge
danken nur von einer öffentlichen Beweisführung und dem Willen
der Wähler erwarten. Die Schnelligkeit der Ahndung iſt eine erſte
Bedingung der Wirkſamkeit des Geſetzes, deshalb ſollen die
Anarchiſten vom Zuchtpolizeirichter abgeurtheilt werden ihre
Einzelhaft iſt nöthig, um ſie zu verhindern, anderen Strafgefangenen
ihre Lehren zu predigen. Das Verbot der Berichterſtattung
über Gerichtsverhandlungen gegen Anarchiſten rechtfertigt ſich durch
die Erfahrung, daß die Anarchiſten vor Gericht nicht zu ihrer Ver
theidigung ſprechen, ſondern weil ſie wiſſen, daß Dank der Preſſe
ihre Worte ungeheure Verbreitung finden werden. Als der Juſtiz
miniſter Guérin dieſen ſeinen Geſetzentwurf in der Kammer ein-
brachte, erhoben die Sozialiſten ein wüthendes Geſchrei
und riefen ihm zu: „Diktatur! Schlimmer als das Kaiſerreich!
Bankbruch der Republik! Schmachvoll!“ u. ſ. w. Die Sitzung
dauerte fort, als drei Pariſer Stadträthe im Palais
Bourbon erſchienen, die Pariſer Abgeordneten herausrufen ließen
und ihnen den eben gefaßten Stadtrathsbeſchluß über-
reichten, der das Parlament bittet, den Geſetzentwurf als An
ſchlag auf mühſelig r Freiheiten zu ver werfen. Die
äußerſte Linke bemüht ſich, die Berathung in den Kammer-
abtheilungen und dem Sonderausſchuß ſo lange hinauszu-
ziehen, daß der Geſetzentwurf in dieſer Tagung nicht mehr er
ledigt werden könne. hat die Kammer aber bekanntlich
eine Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes eingeſetzt,
welche denn auch ſehr ſchnell ihre Arbeit in Angriff genommen und
mit allen gegen eine Stimme die Vorlage der Regierung mit einigen
textlichen Abänderungen angenommen hat. Am 12. Juli wird die
Commiſſion in der Kammer dieſen ihren Beſchluß kundgeben und be-
gründen, und es iſt daher die ſichere Hoffnung vorhanden, daß
noch in dieſer Seſſion die Regierungsvorlage
zum Geſetze erhoben wird.

Rußzland. Jn Anbetracht der Gefahr einer Ver-
ſchleppung der Peſt aus China und Indien nach Perſien, und
von da weiter in die centralaſiatiſchen Gebiete Rußlands hat
die ruſſiſche Regierung mit der per ſiſchen das
Uebereinkommen getroffen, daß die aus dem Oſten über rei
ſtan in Perſien eintreffenden Handelskarawanen daſelbſt einer
ſtrengen ſanitären Ueberwachung unterworfen werden. Gemäß
Bericht des ruſſichen Geſandten in Teheran vom 28. Juni hat
die perſiſche Regiernng in allen öſtlichen Grenzorten
entſprechende Quarantäne Maßregeln ergriffen.

Gerichtszeitnng.
8 Erfurt, 11. Juli. (Schwurgericht.) Vor dem heutigen

Schwurgericht ſtanden zwei Arbeiter aus Mühlhauſen i. Th.
unter der Anklage der Falſchmünzerei. Einer der Leute hatte
einen Pfennig in eine chemiſche Flüſſigkeit getaucht, wodurch die
Münze ein ſilberartiges Ausſehen erhielt der Andere hatte den ſo
verwandelten Pfennig als ein Fünfpfennigſtück ausgegeben. Beide
wurden bald darauf verhaftet und ſitzen ſeither 3 Monate in Unter
ſuchung. Auf Grund des Wahnrſpruchs der Geſchworenen wurde
indeß der „Verſilberer“ freigeſprochen und nur der zweite der Ange
klagten, welcher die Münze verausgabt hatte, wegen Betrugs zu drei
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Halle a. S. Profeſſor Flügge in Breslau hat den an
ihn ergangenen Ruf als W des Prof. Renk abgelehnt.

Wien. Der berühmte Wiener Profeſſor der Augenheilkunde
Stellwag v. Carion hat ſeines hohen Allers wegen ſeine aka
demiſche Lehrthätigkeit geſchloſſen.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Anmtsgerichts Rath

Brinkmann zu Flensburg iſt der Rothe Adler-Orden 3. Kl. mitder Schleife, dem Erſten Pfarrer und Jnſpektor der Diakoniſſen-

Anſtalt zu Kaiſerswerth a. Rhein D. theol. Diſſelhof der Rothe
Adler-Orden 3. Kl., dem Amtsgerichts-Rath Werner zu Reichen-
bach i. Schl. der Rothe Adler-Orden 4. Kl., dem Gerichtsvollzieher
a. D. Köppicus zu Bochum der KronenOrden 4. Kl.,
dem Seminar Lehrer Kielmann an der evangeliſchen
Lehrerinnen Bildungsanſtalt zu Kaiſerswerth a. Rhein der
Adler der S des Haus Ordens von Hohenzollern ſowie
dem Eiſenbahn Wagenmeiſter Stauch zu Paſewalk, dem Werk-
meiſter Fulius Waaſen zu Elberfeld, den Schafmeiſtern
Friedrich Siedler zu Brieſt im Kreiſe Stendal und Wilhelm
Schulze zu Wölſickendorf im Kreiſe Ober Barnim, den Maurer-
geſellen Gottfried Kraushaar, Andreas Schröter und
Georg Faulborn ſämmtlich zu Langenſalza, dem Gutszimmer-
mann Johann Grohnke zu Charbrow im Kreiſe Lauenburg,
dem Waldarbeiter Joſeph Oberhoff zu Madfeld im Kreiſe
Brilon und dem Fabrikarbeiter Conſtantin Muſiol zu
Beuthen O. Schl. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Dem Steuer-Einnehmer erſter Klaſſe a. D. Reimann zu Krappitz
im Kreiſe Oppeln, bisher zu Sprottau, und dem Seminar-Ober-
lehrer a. D., Muſik- Direktor Zim mer zu Oſterburg iſt der Rothe
Adler-Orden 4. Kl., dem Kammergerichtsrath a. D., Geheimen Ober-
Juſtiz-Rath Johow zu Berlin der Königliche KronenOrden 2. Kl.
mit dem Stern, dem Kanzler bei dem Kaiſerlich deutſchen Konſulat
in Wien, Vize-Konſul Dr. Edler von Vivenot der Königliche
KronenOrden 3. Kl., dem Prokuriſten Heinrich Voigt
zu Langenſalza der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe,
dem Kirchenälteſten und Kirchenproviſor, Bauer-Altſitzer Wilhelm
Doege zu Heinrichsdorf im Kreiſe Neuſtettin das Allgemeine

n

Grinſtethe 31.

Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Gerichtsdiener und Gefangenen
Aufſeher a. D. Schmidt zu Lauchſtedt im Kreiſe Merſeburg und
dem Gemeindediener Hartung zu Altengottern im Kreiſe
ſalza das Allgemeine Ehrenzeichen Dem Mitgliede der
General Direktion des Thüringiſchen Zoll und Steuer-Vereins,
Keres lich ſachſen altenburgiſchen Ober Regierungsrath Dr.

eutebrück zu Erfurt iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Fürſtlich reußiſchen jüngere Linie Ehrenkreuzes
2. Kl. ertheilt worden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 11. Juli 1894.
J Der Fabrikarbeiter Karl Berthold und Jda

Müller, Lilienſtraße 4.
Aufgeboten: Der Gärtner Johannes Braun, Mainz und Selma

Rennert, Leipzigerſtraße 100. Der Kaufmann Wilhelm Knoblauch,
Wuchererſtraße 64 und Gertrud Zrurig, Steinweg 9. Der Gaſtwirth
Friedrich Stegmann, Halle und Louiſe Ziehme, Memileben.

Geboren: Dem Fleiſcher Hermann Böhme Thurmſtraße 156,
eine Tochter, Anna Louiſe. Dem Handarbeiter Albert Siebeck, Thurm
ſtraße 151, ein Sohn, Karl Albert Willy. Dem Handarbeiter Johannes
Szymonowski, Schmiedſtraße 22, eine Tochter, Marie Anna. Dem
Bureau- Vorſteher Friedrich Fiedler, e 34, eine Tochter,
Amalie Anna. Dem Kunſt- und Handelsgärtner Guſtav Herz, Harz 42,
ein Sohn Guſtav Rudolf. Dem Mnaſchinenſchloſſer Joſef Pelka,

orſterſtraße 56, ein Sohn, Friedrich Paul Alexander. Dem Schloſſer
eter Glück, Leipzigerſtraße 100, ein Sohn, Hermann. Dem Böttcher
ermann Keil, Jakobſtraße 49, eine Tochter, Anna Elſa. Dem
ormer Louis Hertel, Leſſingſtraße 6, ein Sohn, Chriſtian Franz

dermann Friedrich Louis. Dem Schmied Julius Saxe, Schmied-
a 34, eine Tochter, Louiſe Dem Droſchkenbeſitzerars Schadewald, Wuchererſtraße ein Sohn, Paul Willy

uſtav.
orben: Der Stadtbahnwagenführer Paul Wilde, 31 Jahre,

Des Gefangenen-Aufſeher Wilhelm Tietz Tochter
Helene, 4 Mon., Charlottenſtraße 23. Die Wittwe Marie Rohloff
Fi Brüche, 62 Jahre, Reilſtraße 133. Des Lohnkellner Otto

leichmann Sohn Kurt, 3 Mon., Thorſtraße 51. Der Weber Karl
Baumeyer, 22 Jahre, Klinik. Die Wittwe Friederike Roer geb.
Jawi, 84 Jahre, Thorſtraße 54. Des Hilfstelegraphiſt Aug. Politz
Tochter Helene, 8 Mon., Streiberſtraße 14. Des Müller Ludwig
Gerold Sohn Fritz, 2 Wochen, Bölbergaſſe 1I. Der Fuhrmann
Franz Hirſch, 40 Jahre, Klinik. Der Bäckerlehrling Otto Roitzſch,
15 Jahre. Der Arbeiter Chriſtoph Mengel, 55 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Fabrikbeſitzer Wilh. Pauling aus Lindenau.

Frau Dr. Harang und Tochter aus Ballenſtedt. Fabrikant Hornbogen aus Berlin
Rittmeiſter v. Markenſen aus Königsberg. Bankier Siebert aus Berlin. Frau Daniel
aus Bromberg. Kaufleute: Leo Manaſſe, J. Wittkower, Paul Seligſohn, Wilh. Durrag,
Guſt. Werner, Bruno Cohn und Eichſtädt, ſämmtlich aus Berlin, Joſ. König aus Frank-
furt a. M., Silz Morel aus Mainz, Aug. Peil aus Aachen, Körber aus Dresden, Frank
aus Köln a. Rh.

Hotel „Goldene Kugel.“ Dr. Max Jähns und Familie, Oberſtlieutenant a. D.
aus Berlin. Rechtsanwalt Dr. Hartwigk und Frau aus Hamburg. Paſtor Seebach
nebſt Frau und Tochter aus Söllingen. Kapitän Sellner nebſt Familie aus Wien.
Meſeritz und Tochter aus Wollſtein. Fabrikant Thomas aus Forſt i. L. OberJnſpektor

ierſch aus Weimar. Sack aus Bamberg. Jnſpektor Schwabe aus Halberſtadt. Rentier
aus Gotha. Samenzüchter Schobbert aus Quedlinburg. Direktor Hoppe

aus Leipzig. Fabrikant Raßmus aus Magdeburg. Kanfleute: Graeffe, Schelp und
Haecker, ſämmtlich aus Berlin, Cathrei aus Cöln, Wahlkampf aus Wetzlau, Donner aus
Faura, Hoffmann aus Mainz, Schattenberg aus Wiesbaden, Holſtein aus Bielefeld, Gott-
chalk aus Aachen. Rauchfuß nebſt Gemahlin aus Nawitſch i. P. Königl. Kaiſerl.
eſtr. Muſikdirektor Ziehrer u. Frau aus Wien. Kapitänlieut. Schäfer a. Kiel. Brennerei-

beſitzer Hennemann aus Nordhauſen. Ober-Jngenieur Mildner aus Hannover. Dom-
prediger Weber aus Schwerin. Bernhardt aus Liſſa i. R. Diakonus Keſſel und Frau
aus Schmiedeberg. Kaufleute: Aſcher aus Crone i. Br., Gefort, Emanuel, Ranichs und
Below, ſämmtlich aus Berlin, Jglauer aus Nürnberg, Saneer aus Elberfeld, Reymann
aus Crefeld, Trümpelmann aus Magdeburg, Hohmann aus Ronsdorf, Ladewig aus Lübeck,
Walther aus Braunſchweig, Schierhoff aus Berlin.

5 Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Wälther Gehensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Bekanntmachung.
Hiermit wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ein Theil

der Straße zwiſchen Radewell und Oſendorf vom 13. bis 16.
d. Mts. für den Fahr und Reitverkehr geſperrt iſt. Der Verkehr
findet durch das Dorf Oſendorf ſtatt. [482Döllnitz, den 12. Juli 1894.

Der ſtellvertretende Amts-Vorſteher.
Goedicke.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 13. Jnli er., Nachm. 5 Uhr

im Amtészimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnnung:

1. Entwürfe und Koſtenanſchläge für das Riebeck-Stift. 2. Ein
richtung einer Akkumulatoren Anlage im Stadttheater. 3. Erwerb
von Land zur Geiſtſtraße. 4. Desgl. zur Gommergaſſe. 5. Terrain

Veränderungen bezl. der Halleſchen Hafenbahn.

Petitions- Kommiſſion.
Sitzung

am Sonnabend, den 14. Juli er., Nachm. 5 Uhr
im Eheſchließungszimmer.

Tagesordnung:
1. Petition wegen Rückzahlung von Kanagalanſchiußgebühren.

2. Petition, Entſchädigungsanſprüche betr. 3. Petition Zuſchuß zu
Trottoirkoſten.

Familien Nachricht.

Gestern Abend 10 WVhr entschlief sanft in der Ge-
wWissheit einer seligen Auferstehung unser lieber Vater der

Pastor emeritus (469Karl Gottlieh Wächtler,
Ritter des Rothen Adlerordens III. Kl. m. d. Sehleife,

im 81. Lebensjahre

Essen, Halle, Zollverein, Borsigwerk,
Schwerin, den 11. Juli 1894.
August Wächtler, Oberpfarrer, und Prau.
Georg Hoffmann, Bergwerksdirektor.
Johanna, Magdalena, Maria, Martha Wächtler.
Karl Wächtler, Ingenieur, und Frau.
Luise Grimm geb. Wächtler.
Dr. Grimm, Professor
Paula Gersdorf geb. Wächtler.
Paul Gersdorf, Gas- und Wasserwerksdirektor.
Titus Wächtler, Buchbändler.

Die Beerdigung findet Freitag den 13., Nachm. 4 Ubr
nach dem Trauergottesdienste von der Marktkirche aus statt.

Langen

n



Meine Kauzlet
iſt verlegt nach

Frisch geschossenes Rehwild
Hamb. Gänse, Enten, Kücken,

Gr. Steinſtr. 90
199) 1 Treppe.Rechtsanwalt Weissler.

Wasohe
mit Luft

mit der pneumatischen
Uandwaschmaschine

Uncdine?
Senſationellſte u. praktiſchſte Neuheit

zum Preiſe von U 5 Mk!
Sie reinigt die Wäſche ſpielend

leicht, ſchout die Wäſche wie keine
andere Methode, verdrängt blitz
ſchnell alle anderen Waſchmaſchinen!

Spart Arbeit, ſpart Zeit, et
Geld!

Allein Vertrieb
Wilh. Heckert, Gr Alrgiree.

Täglich von I1--12 Uhr Probewasch.

Créermestärke,
Crérmeoefarbe

empfehlen [459
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Berger Leberthran,
Medizin. Ungarweine

anschauliches Bild der

werden mit 20 g. die 5gespaltene Petitzeile berechnet und erbitten wir
solche, welche für die I. Nummer bestimmt sind, bis spätestens 10. Juli.

Auf die in unserem Verlage erscheinende

„est- Zeitung
herausgegeben im Auftrage des Pest- Ausschusses der UVniversität,

deren I. Nummer am 20. Juli ausgegeben wird, eröffnen wir hiermit ein
nS Abonnement

zum Preise von 75 Ig. für sämmtliche Nummern frei ins Haus; nach 31]
Auswärts bei Zusendung unter Streifband 90 gr.

Die Oſßeielle Fest- Zeitung welche im Formate der
„Halleschen Zeitung“ erscheint, enthält sämmtliche amtlichen Bekannt-
machungen des Pest Ausschusses, Programme, Pestberichte etc. und wird ein

Da der Ausstattung so-
wohl wie dem Inhalte besondere Sorgfalt gewidmet wird, eignet sich die
„VFest- Zeitung zu einem bleibenden Gedenkblatte.

ganzen PFesttage gewähren.

Im s erate

Hochachtungsvoll

Verlag der „Halleschen Zeitung.“

Erdbeeren,
Sämmtlicher tfein. Aufsehnitt,

Specialität:Hamburger Schinken, d
Braunschweiger Cervelat-

Wwurst.Sprengel Rinſ.
Telephon 414. 2

Leipzigerstrasse 2.
Mein garantirt reines Roggenbrod

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Gebr. Kafſffees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,

8
Reife Pfirsiche, Aprikosen, d

d
2

168] roßesAoblſhutendes Roggenbrod,

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,
feinſte Kuchen u. Tafelgebäcke empfiehlt

F. A. Hollmig, er
S

Obſt Verpachtung.
Das zu Rittergut Marienroda bei

Saubach gehörige Hartobſt ſoll
Mittwoch, den 18. Juli er.,

Mittags 12 Uhr,im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver

kauft werden. [395
An Ssmyrna-Knüpfſerei W

Alte Promenade 22, I. [462ph d dStickmuster vor gie r en
ſuche auf ein herr-empfehlen billigſt [460

7
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

12000 Mk.
ſchaftl. Grundſtück zu

Off. unter A. r.
Mosse, Halle.

696 bef. Rud.
[443

Prinz CarlDonnerstag, den 12. und Freitag, den 13. Juli er.
T Abends 8 Uhr W

SZieſirer- Concerte
unter Leitung des K. K. Oeſterreichiſchen u. K. Rumäniſchen Hofeapellmeiſters

C. I. Zäücehrer
mit ſeiner ganzen Capelle, 45 Künſtler in der althiſtoriſchen öſterreichiſchen

Uniform aus Wien.
Eintrittspreis 1,25 Jm Vorverkauf 1 bei den Herren Steinbrecher

Jasper, Markt und Geiſtſtraße, Stoye, Riebeckplatz, in der Karmrodt'ſchen
Mnuſikalienhandlung und in der Heinrich HMothan'ſchen Muſikalien-
handlung, Gr. Steinſtraße 14. [292AF Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. W

Rabeninsel,
Freitag, den 13. Juli er., Anfang 3 Uhr

Grosses Extra-Militär-Concert (Capelle 36 Hann).

Abends Grosses WVeuerw erlsc.
478) Ergebenſt C. Kurzhals,NHoher Petersherg.

T Sonntag, den 15. Juli, dritter Kirſchſonntag W
e Nachmittags von 3 Uhr an

re Concert

DJ

Abends Ball.
476 R. Wehde.Die Academiſche Orksgruppe
Allgemeinen Deutſchen Schulvereins

(zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande)
erlaubt ſich alle, welche ſich für die Beſtrebungen der deutſchen Schulvereine intereſſiren,
zu ſeiner am Montag, den 16. Jnli, 9 hs. t. im großen Saal des „Roſen-
thal“ ſtattfindenden W Versamm lung W einzuladen.

Herr Prof. Kantseh hat eine Anſprache gütigſt übernommen. [485
Der Vorſtand.

J. A.: A. Bosse, st. th. et. phl.
Thüringer Gewerbe u. Induſtrie Ausſtellung zu Erfurt.

Hauptreſtaurant am Ausſichtsthurm.
Jnhaber: C. Morgenthal.

Aeußere und innere Ausſtattung elegant und ſtylgerecht. Anerkannt vor
züglichſte Küche auf dem Platze. Reichhaltige und gewählte Speiſekarte.

Aecht Münchener Hackerbräu ächt Münchener
Dem Häckerbräu iſt auf der letzten Berliner Ausſtellung (Gruppe XI

Genußmittel) der erſte Preis zuerkannt. [479

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten
(Bravour- Leiſtung Niss HElisa
Villis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd-
chen. V Die Wundermühle.
Senſationell! Messrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Terry, Schattenkünſiler und
Schlittenſchellen-Virtuoſe. Mlle. Rosa
u. Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und Walzer
Sängerin. Uerr Moritz Heyden,

Original-Geſangshumoriſt. [40
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wintergarten.,

Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. 0o0. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den be-
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Das Jghresfeſt
x des Miſſions- Vereins

für Alsleben n. Umgegend
ſoll Sonntag, den 15. Juli, 2 Uhr

X Nachmittags in der Kirche zu Drohn-
X dorf gefeiert werden. Feſtprediger
Herr P. Bnehmann, Belleben.

Alle Miſſionsfreunde ſind willkommen.

X 464] Der Vorstand
Gefängniss- Verein

für die

Stadt Halle u. Giebichenstein.
Zur Vorſtands Sitzung am Freitden 13. Juli, Abends 6 Uhr im Gold

Schiffchen“, Gr. Ulrichſtr. 37, ladet hier

durch ein Der Vorſtand.

e 5
Der Bad Ragoczi-Dampfer

fährt täglich 3 Uhr von der Felſen
burg in Halle a. S. zum Bade und von
da zurück 7 Uhr Abends. Sonntags
Abfahrt um 9, 2 und 41 Uhr und zu
rück bis ſpät. Billets à 30 Pfg. ſind vor
her in der Felſenburg zu löſen. [477
Vereinen zu Ausflügen empfohlen.

Auf dem Bade billige Wohnungen,
Trinkkuren, Sool- u. Moorbäder.

BRaell Rlankenburg
170) schwarzathal im Thüringer WaldAltrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-- Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. Höhere Knaben- und Mädchen-
ſchule am Platze. Badearzt Dr. Sigismund. Proſpecte und nähere Auskunft

durch Das Bade-Comité.

Man prüfe mit hieſ. Fabrikat meinen
Cacao, à Pfd. 1,70, bei 3 Pfd. 1,60,
Van. Chocolade à Pfd. 85 4.
Nur gar. reine Qualit. aus größten

Fabriken. 65Halleſches Kaffee Verſand Geſchäft.
Otto Bornschein, Brüderſtr. 3.

Die neuesten und praktischsten
ev Musik -instrumente,ws welche jeder Niechtmusikalische ohne

D Notenkenntniss sofort beim Kauf odernach beiliegender Schule in kürzester Zeit
erlernen kann.

Ocarinas zu Original-Fabrikpreisen
incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Mk.

Zieh- Harmonikas und Bandonions,
nur die besten Fabrikate der Wolt.

I Mund-Harmonikas, Wabgestimmt in allen Touren.
Verbesserte Wunderzither, nicht zu ver-

wechseln mit Accord- oder Volkszither, Preis 15 Mk.
Genaue Beschreibungen m. Abbildung vers. gratis u. franco

Gustav Uhlig., (411
Halle a. Unt. La erstrasse.

Meine Festgabe für die Jubiläumsfeier der Universität
iſt in meinem Schaufenſter Poststr. 19 von heute ab bis zum 29. 7

ausgeſtellt und werden die Bilder alle 3--4 Tage gewechſelt.

C. MHöpfner Nachſig.
Vritz Möller, Photograph.

Huile d'olive vierge vatuaß
feinſtes Mayonnaiſenöl

Flaſche Mk. 2,00, Flaſche Mk. 1,00,
feinſten Thüringer

Liüncdenblüthenhonig
in vorzüglicher Qualität,

à Glas Mark 1,10, empfiehlt [452

Nulius Rethge.
Billigstes eisernes Baumaterial.

Ris. T- Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,
eis. Fenster, Veranlkerungen, Verlasohungen eto.

Complette Eisenbauten
Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. (173

F. G. Voeiese Co.
alle a/S., Thüringerstrasse [8.

Einige wenig gebrauchte, faſt neue
Getreidemähemaschinen,

Syſtem Wood und Johnſton Harveſter, haben wir

ſehr billig abzugeben cCentral-Ankaufgsſtelle
für landiw. Maſchinen und Geräthe des Landw. Central- Vereins

der Provinz Sachſen e.
W. Schmidt, Halle a/S., Merſeburgerſtr. 16.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

of. od. ſpät. auf Hypothek.

Ha

Der

der 1
Dekang

Dr. L
in der
auf de
der phi
Dr. K.
der De
erſt an
200jähr
legt iſt
D. Ha
Prof. 1

Carl“ ſt
dem So

anz auAuf n
der Ka
ging, do

noch zal
der Ver
lungener
Kapelle
altöſterr
Publiku
Präziſio
mit eine
der Bei
tragende

überaus
Beſonde
Phantaſ
ture zu
Herrn H
„Meerle
terem be

Glanzpr
Herrn 3
Traum
ſteren nie
lichen L
Uebung
Freuden
die Hein
die prä
ſchneidig
genomm
daher n
Ziehrer'ſ
laſſen.
morgen,

auch in
Ortsg
verein
Derſelbe
Student
indung
wärtig
die beid
dem P
demiſche
und die
des De
Reſtaur
halten,
halten
ſonders
es iſt
hieſige
vereins

auch ei
Stande
grüßend

Kriege
tag den
Fahne
Abends
Sonntag

Schu
vereine

reichun
und vo
gewähl
volles
geſchmi

reges
Krieger
Muſikk
Jhnen
aus G
mittag
Straße
mit 4
Begrüf

vorſteh

Fahr
Eine
Fahrn
übliche

ein P
dorffſt
kehrt,

die ar
ſchloßl

zum a



it

85

Uebung einberufen wird,

Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 322 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. Juli 1894
Halleſche Lokaluachrichten vom 12. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Dekanatswechſel. Heute, am Stiftungstage
der Univerſität, ging in halbjährlichem Wechſel das
Dekanat in der juriſtiſchen Geh. Juſtizrath Prof.
Dr. Laſt ig auf den Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Löning,
in der W vom Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Weber
auf den i Medizinalrath Prof. Dr. Ackermann, in
der philoſophiſchen von Prof. Dr. Dittenberger au uDr. Kraus über. Jn der theologiſchen Fakultät s ſich

der Dekanatswechſel in dieſem Sommerſemeſter ausnahmsweiſe
erſt am 15. Auguſt, auf welchen Tag im Hinblick auf die
200jährige de eier der J der Rektoratswechſel ver
legt iſt, vollziehen an die Stelle des Konſiſtorialraths Prof.
D. Haupt tritt dann als Dekan der theologiſchen Fakultät
Prof. D. Hering.

Das erſte Ziehrerkonzert hat geſtern Abend im „Prinz
Carl“ ſtattgefunden und zwar, der ungünſtigen Witterung halber, in
dem Saale, welcher ſich übrigens bei ſeiner jetzt vortrefflichen Akuſtik
n ausgezeichnet zu großen Konzerten eignet. Hatte der bedeutende
Ruf, welcher dem ebenſo ſchneidigen wie talentvollen Dirigenten
der Kapelle, Herrn Hofkapellmeiſter C. M. Ziehrer, voran-
ging, dafür geſorgt, daß ein zahlreiches Publikum (das aber immerbin

noch W hätte ſein können erſchienen war, ſo geſtaltete ſich
der Verlauf des prächtigen Konzertes zu einem überaus wohlge
lungenen und in künſtleriſcher Beziehung ganz hervorragenden. Die
Kapelle beſteht aus 45 Künſtlern allererſten Ranges, die in ihrer flotten
altöſterreichiſchen Uniform von vornherein ſich die Gunſt des
Publikums eroberten das Konzert aber wurde mit einer ſo ſeltenen
Präziſion, einem ſo feinen Verſtändniß, ſo richtigem Ausdruck, kur
mit einer ſo ausgezeichneten künſtleriſchen Vollendung ausgeführt, da
der Beifall der Anweſenden kein Ende nehmen wollte und die Vor
tragenden, welche für den ihnen dargebrachten Applaus
überaus dankbar ſich erwieſen, zu mancher reizenden Zugabe zwang.
Beſonders enthuſiaſtiſche Anerkennung fanden neben der Großen
Phantaſte aus Mascagnis „Cavalleria Rusticana“ und der Ouver-
ture zu Thomas' Oper „Mignon“, die eigenen Kompoſitionen des
Herrn Hofkapellmeiſters C. M. Ziehrer, vor Allem ſein Walzer
„Meerleuchten“, und der Walzer „Weana Mad'ln“ (bei welch' letz
terem beſonders das „Pfeifen“ ungeheures Vergnügen bereitete) den
Glanzpunkt des Abends aber bildete mit Recht das ebenfalls von
Herrn Ziehrer verfaßte große militäriſche Tongemälde: „Der
Traum eines öſterreichiſchen Reſerviſten“, in welchem wir den letz

teren nicht nur bei ſeiner friedlichen Arbeit und in ſeinem bürger-
lichen Leben ſehen, ſondern auch, wie er zu einer militäriſchen

an des anövers Leiden und
Freuden theilnehmen muß und ſchließlich fröhlich in
die Heimath zurückkehrt. Minutenlanger, ſtürmiſcher Beifall lohnte
die prächtige Darbietung der vortrefflichen Kapelle und ihres
ſchneidigen Leiters. Der Genuß aber, den das Konzert als Ganzes
genommen, geboten hat, war eine außerordentlicher. Wir können
daher nur allen Muſikfreunden rathen, die günſtige Gelegenheit, die
Ziehrer'ſche Kapelle hier in Halle zu hören, ſich nicht entgehen zu
laſſen. Die beiden letzten Konzerte finden heute, Donnerstag, und
morgen, Freitag, im „Prinz Carl“ ſtatt.

Allgemeiner Deutſcher Schulverein. Bekanntlich hat ſich
auch in unſerer Univerſitätsſtadt jüngſt eine „Akademiſche
Ortsgruppe“ des Allgemeinen Deutſchen Schul
verein s zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande“ konſtituirt.
Derſelben ſind nicht nur eine große Anzahl nicht incorporirte hieſige
Studenten, ſondern auch verſchiedene ſtudentiſche Vereine und Ver
dindungen in eorpore beigetreten. Es gehören der Ortsgruppe gegen
wärtig folgende Korporationen an Der Verein Deutſcher Studenten,
die beiden dem D.-C. zugehörigen Burſchenſchaften Alemannia auf
dem Pflug und Germania, der Akademiſche Geſangverein, der aka
demiſche Turnverein Gothia, der ſtudent. Geſangverein Fridericiana
und die chriſtliche Verbindung Wingolf. Die Akademiſche Ortsgruppe
des Deutſchen Schulvereins wird am Montag, den 16. Juli im
Reſtauranr zum „Roſenthal“ ihre erſte Verſammlung ab-
halten, in welcher Herr Profeſſor D. Kautzſch den Hauptvortrag
halten wird. Zu dieſer Verſammlung ſind Gäſte willkommen, be-
ſonders auch ſolche aus hieſigen bürgerlichen Kreiſen, denn
es iſt eine Hauptaufgabe der neu entſtandenen Gruppe, auch die
hieſige Bürgerſchaft für die Zwecke und Ziele des Deutſchen Schul
vereins zu intereſſiren und zu verſuchen, daß neben der „akademiſchen“
auch eine „bürgerliche“ Ortsgruppe des Deutſchen Schulvereins zu
Stande gebracht werde. Hoffentlich gelingt der mit Freude zu be
grüßende Plan!

Ueber die Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes des
Krieger und Landwehr-Vereins zu Giebichenſtein am Sonn
tag den 8. d. M. und der damit verbundenen Weihe ſeiner neuen
Fahne geht uns nachträglich noch folgender Bericht zu: Nachdem
Abends zuvor Zapfenſtreich ſtattgefunden hatte, wurde das Feſt am
Sonntag Morgen mit Reveille eröffnet. Dem Vorſitzenden Herrn
Schumann wurde die Freude bereitet, von dem zweiten Krieger
vereine des „OrtsKameradſchaftlichen Kriegerverein“ unter Ueber-
reichung eines geſchmackvollen Diploms zum Ehrenmitgliede ernannt
und vom eigenen Verein zum lebenslänglichen Ehren Vorſitzenden
gewählt zu werden, zu welchem Zwecke ihm ebenfalls ein recht kunſt-
volles Diplom nebſt Ehrengeſchenk überreicht wurde. In den feſtlich
geſchmückten, auch reich beflaggten Straßen entwickelte ſich bald ein
reges Leben, bereits von Mittag an hielten die als Gäſte geladenen
Krieger und MilitärVereine der Nachbarorte, zum Theil mit eigenen
Muſikkorps, Einzug in das Empfangslokal „Gaſthof zum Mohr“.
Ihnen ſchloſſen ſich der MännerGeſang-Verein und die Liedertafel
aus Giebichenſtein an. Vom „Mohr“ aus bewegten ſich dann Nach
mittags 3 Uhr die ſämmtlichen Vereine unter Begleitung des die
Straßen zu Tauſenden anfüllenden Publikums im geordneten Zuge
mit 4 Muſikchören nach dem Feſtplatze. Dort erfolgten zunächſt die
n durch Herrn Major a. D. Burba ch und Herrn Amts
vorſteher Stridde, ſodann wurde die Weihe der neuen
Fahne durch Herrn Oberſt z. D. von Marſchall vorgenommen.
Eine ſtattliche Anzahl Ehrenjungfrauen überreichte ein koſtbares
Fahnenband und von den theilnehmenden Vereinen wurden die
üblichen Fahnenſchil der zc. geſpendet. Zum Schluß erfolgte
ein Paradem arſch vor den Ehrengäſten, welche in der Eichen
dorffſtraße Aufſtellung n hatten. Jns Feſtlokal zurückge
kehrt, begaben ſich nach kurzer Raſt die Feſttheilnehmer, ſoweit nicht
die auswärtigen Vereine bereits zurückkehren mußten, nach der Saal-
ſchloßbrauerei r Feſtball, der die zahlreichen Theilnehmer bis
un anderen Morgen zuſammenhielt.

S Durchfahrt der anhaltiſchen Herzogsfamilie. Mit einem
Sonderzuge kamen geſtern gegen 7 Uhr Abends der Herzog und
die Herzogin von Anhalt nebſt Prinz Eduard und

rinzeß Alexandra ſowie den Enkelkindern des Herzogspaares,
vämlich den Prinzeſſinnen von MecklenburgStrelitz auf hieſigem
Bahnhofe an und fuhren, nachdem der Salonwagen dem Münchener
Schnellzug vorgeſetzt war, 7 Uhr 17 Minuten nach Berchtes
gaden weiter. Eine Abordnung der hieſigen Anhaltiner Ver
eigen nämtlich die Herren Neue, Arndt, Gabriel,Stittrich und Kielhorn begrüßten die hohen Herrſchaften und
derreichten prächtige Blumenſpenden, von Herrn Paul Richter

u punden, die hocherfreut von der Frau Herzogin und der
a ſiin Alexandra entgegengenommen wurden. Die hohen Herr-aften unterhielten ſich ſehr ebhaft während des Aufenthaltes mit

den genannten Herren, namentlich zeichnete die Frau Herzogin den
alten Herrn Arndt und den Vorſitzenden Herrn Neue durch Vorſtellung
der hohen Enkelkinder aus. Im Laufe des Geſprächs bedauerte es
der Herzog, daß er der Einladung zum Univerſitäts-
Jubiläum nicht Folge leiſten könnte, da er Berchtes
gaden ſchon Ende der Woche wieder zenaſe um nach Bad Gaſtein
zur Kur zu gehen, die er am 1. oder 2. t t
dürfe. Prinz Eduard, ein durch ſeine Leutſeligkeit und Liebens
würdigkeit allgemein beliebter Herr, verabſchiedete ſich kurz vor der
Abfahrt durch kräftigen Händedruck von den erſchienenen Herren,

indem er ſagte, daß er ſich gefreut hätte, Mitglieder der hieſigen
Anhaltiſchen Vereinigung kennen gelernt zu haben. Mitte Auguſt
gedenkt die Herzogliche Jpit wieder zurückzukehren.

Gedenktag. ie letzten Tage haben uns die 200 jährige
Erinnerung an die feierliche Einweihung der Univerſität Halle ge
bracht, welche in den erſten Tagen des Auguſt durch ein großartiges
Feſt noch beſonders begangen werden wird. Daran ſchließt ſich jetzt
ein für die Geſchichte der Saaleſchifffahrt wichtiger
Gedenkftag, indem 1694, am 3. Juli alten oder 13. Juli neuen
Kalenderſtyls, der Grundſtein zu der Trothaer Saale
ſch leuſe gelegt wurde. Sämmtliche Saaleſchleuſen waren bis da

hin von Holz und höchſt mangelhaft; um die Schifffahrt auf dem
Fluſſe zu heben, beſchloß daher Kurfürſt Friedrich III. von Branden
burg den Bau ſteinerner Schleuſen und richtete es ſo ein, daß er
der mit einer entſprechenden Feier erfolgenden Grundſteinlegung zur
erſten dieſer Schleuſen, eben derjenigen bei Trotha, ſelbſt beiwohnte,
(er begab ſich dorthin nach vollendeter Einweihung der Halleſchen
Univerſität). Nach dieſer Grundſteinlegung wurden bis zum Jahre1698 ſieben ſteinerne Saaleſchleuſen ſungeit 1) die bei
Gimritz, 2) die bei Trotha, 3) die bei Wettin, 4) die bei
Rothenburg, 5) die bei Alsleben, 6) die bei Bernburg,
(auf anhaltiſchem Gebiete liegend und auf anhaltiſche Koſten ausge

führt), 7) die bei Kalbe. R. S.Leichenbegängniß. Heute Vormittag fand auf dem Stadt
ottesacker das Begräbniß des durch einen plötzlichen Tod in Folge

Hitzſchlages aus dieſem Leben abberufenen Rektors a. D. Marſch
ner unter reger Betheiligung aus Lehrerkreiſen wie anderer ange-
ſehener Perſönlichkeiten aus unſerer Bürgerſchaft ſtatt. An dem vor
der Leichenhalle mitten zwiſchen friſchem Grün aufgebahrten, von
einer Fülle von Blumenſpenden bedeckten Sarge hielt, nachdem der
vom Lehrer- Geſangverein vorgetragene Choral „Jeſus, meine Zuver-
ſicht“ verklungen war, Herr Oberprediger Wächtler die Leichenrede
über das Schriftwort „Gott hat Gnade gegeben in ſeinem Reich“.
Darauf wurde die ſterbliche Hülle des Heimgegangenen zur letzten
Ruheſtätte geleitet, an welcher dann noch der Lehrer-Geſang-Verein
das verheißungsvolle „Auferſtehn, ja auferſtehn“ ſang. Dann ſchloß
ſich das Grab über den Sarg dieſes Mannes, der in unſerer Stadt
ſich allgemeiner Anerkennung und Beliebtheit erfreut hat. Er ruhe
in Frieden!

Die Preisanfgaben des deutſchen Fiſcherei-Vereins.
An den Körpern der in Folge von Waſſerverunreinigung zu Grunde
r Fiſche läßt ſich nur in verſchwindend wenigen Fällen die
Todesurſache ermitteln. Die chemiſche Unterſuchung des Waſſers
bleibt vielfach reſultatlos weil das Waſſer an 4 giftigen Be
ſtandtheilen die Fiſche ſtarben ſich ſehr häufig der Probenahme zur
Ermittelung ſeiner Beſtandtheile entzieht. Wenn todte Fiſche die
Thatſache eingetretener Vergiftung darthun, iſt das giftige Waſſer
meiſt bereits kilometerweit abwärts gefluthet. Der deutſche Fiſcherei
Verein hat nun drei Preisaufgaben geſtellt und zwar wird ge
wünſcht I. Einfache, ſichere und für alle Fälle anwendbare Methoden
zur Beſtimmung der Waſſergaſe: Sauerſtoff, Kohlenſäure und Stick-
ſtoff oder wenigſtens der beiden erſten. Einlieferungstag 1. Juni
1895.. Preis 800 c II. Unterſuchungen über den pathologiſch
anatomiſchen Nachweis der Wirkung folgender in Abwäſſern vor-
kommender Stoffgruppen auf die Fiſche: Freier Säuren, freier Baſen
insbeſondere Kalk, Ammoniak und Natron der freien Bleichgaſe;
ferner wird die Feſtſtellung der pathologiſchen Merkmale bei dem
Erſtickungstode der Fiſche erbeten, Einlieferungstag 1. November 1896,
Preis 1000 A. III. Es ſollen die Entwickelungsgeſchichte und die
Lebensbedingungen des Waſſerpilzes Septomitus lacteus mit beſonderer
Berückſichtigung ſeines Auftretens und Wiederverſchwindens in ver-
unreinigten Wäſſern, unterſucht werden. Einlieferungstag 1. Novem
ber 1895, Preis 600 Die Sendungen ſind an den Generalſekre-
tär des deutſchen Fiſcherei- Vereins Dr. Weigelt in Berlin 8. W.,
Zimmerſtraße 90/91 zu richten. 7

Unglaubliche Nachricht. Es wird uns geſchrieben Unter
obiger Ueberſchrift brachte die „Halleſche Zeitung“ in Nr. 316 unter
aller Referve eine Notiz, welche durch die folgenden Zeilen ihre Auf-
klärung finden wird. Es ſoll vorgekommen ſein, daß am vergangenen
Sonntage aus dem Feſtzuge der Kriegervereine in Giebichenſtein ein
Muſikchor habe ausſcheiden müſſen, weil daſſelbe angefangen habe,
die Marſeillaiſe zu ſpielen. Es handelt ſich hier um die neue Kapelle
des Kapellmeiſters Herrn Thiem, welcher von dem Lettiner Krieger
vereine engagirt war. Der ſchneidige Dirigent hat mit ſeinen tüchtigen
Leuten zur größten Zufriedenheit des Vereins die Marſchmuſik ge-
blaſen und er Gr weder die Marſeillaiſe geſpielt, noch hat er abtreten
müſſen. Die Sache verhielt ſich vielmehr ſo, daß die Kapelle nur
bis 3 Uhr angenommen worden war und dann nach dieſer Zeit (die
Feier erlitt eine erhebliche Verſpätung) unter Mitwiſſen des Vor
ſtandes vom Feſtplatze abtrat, um anderweitigen Verpflichtungen
zum Gartenconcert im Tinzer Garten nachzukommen. Herr
Thiem wie ſeine Kapelle ſind nur beſtens zu empfehlen und haben
mit ſozialdemokratiſchen Kindereien durchaus nichts zu thun.“ (Wir
haben der in Nr. 316 der Hall. Ztg. gebrachten Notiz, die uns von
ſonſt glaubwürdiger Seite zugetragen worden war, von vornherein
nicht getraut und gehofft, daß eine befriedigende Aufklärung nicht
lange werde auf ſich warten laſſen. Wir freuen uns, daß die letztere
ſo bald und in ſo beruhigender Weiſe erfolgt iſt. Dem Giebichen
ſteiner Kriegervereine aber, welcher ja in dem Falle, daß das von
uns erwähnte Gerücht begründet geweſen wäre, durchaus makellos
dageſtanden hätte, wünſchen wir ein ewiges Wachſen, Blühen und
Gedeihen! D. R.).

Großes Thontaubenſchießen. Der Halleſche Schützenbund
plant ein eigenartiges Schießen, das namentlich in den Kreiſen
der Jagdliebhaber großen Anklang finden wird. An einem

eeigneten Orte (man hat die M Wieſe hinter dem KurzhalsſchenVerägungeloko auf der Rabeninſel ins Auge r ſoll nach
Thontauben pſeſen werden. Das Schießen ſoll für alle
Jäger und Schützen in der Provinz Sachſen zugängig
ſein und noch vor Eröffnung der Geflü alſo etwa An Ken
Auguſt abgehalten werden. Die beſten Schützen erhalten Preiſe.
Gegenwärtig iſt man mit der Ausarbeitung der Schießbedingungen
und Aufſtellung des Programms beſchäftigt. Die Zahl der Theil-
nehmer an dieſem intereſſanten Schießen dürfte keine geringe werden.

Hierzu wollen wir bemerken, daß einer unſererbeſten Jagdſchützen
Herr Maſchinenfabrikant Wolf hier, am vorigen Sonntag in
Merſeburg bei einem ſolchen Thontaubenſchießen bei 20 abgegebenen
Schuß 17 Treffer erzielt hat. wei andere Merſeburger Schützen

dasſelbe Reſultat. eſchoſſen wird mit Hühnerſchrot
patronen.

Ein Sturmlind, der den ganzen geſtrigen Nachmittag und
bis in die ſpäten Abendſtunden hinein über unſerer Stadt, deren ſie
umgebende Anlagen und Feldflur mit brauſender Gewalt dahinzog,
ar in den Gärten und Anlagen namhaften Schaden angerichtet.

iele kräftige Bäume liegen in großer Zahl, theils entäſtet, theils an
der Wurzel abgebrochen am Boden die Wege ſind bedeckt von ab
er Blättern und Blüthen beſonders die Blüthen der Linden
äume ſind faſt ſämmtlich vernichtet. Auf den Feldern ſieht es

ſtrichweiſe recht ſchlimm aus, da eine große Menge der Reife ent

uguſt nicht unterbrechen

gegengehendes Obſt abgeſchüttelt wurde. Da der Staub haushoch
aufgewirbelt wurde, ſo war ein Fortkommen in den frei gelegenen
Straßen und auf den Chauſſeen zeitweiſe ſehr ſchwierig.

Termin. Beim heutigen öffentlichen Ausgebot einer im
zweiten Obergeſchoß des ſtädtiſchen Grundſtückes, Schimmelſtraße 2,
belegenen, qus Stube, Kammer, Küche und Stall beſtehenden
Wohnung, iſt das r mit 146 vom Kaufmann Herrn
Emil Meyer hierſelbſt abgegeben worden.

Konkurſe und Zwangevollſtreckungen. Jm I. Quartal
d. J. iſt ſeitens des hieſigen Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII,

das Konkursverfahren in 16 Fällen (April 5, Mai 6, Juni 5) er
öffnet worden. In dieſem Zeitraum wurden ferner 42 Grundſtücke

im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſtbietend verkauft, und zwar
im April 14, im Mai 16 und im Juni 12. Jm I. Quartal d. J.
wurde das Konkursverfahren in 24 Fällen eröffnet und 23 Grund
ſtücke zwangsweiſe verſteigert.

Ein beklagenswerther Unglücksfall paſſirte heute Vor
mittag in der Halleſchen Portlandcementfabrik bei Nietleben. Als
der Arbeiter Keil aus Dölau mit dem Abfahren von Aſche beſchäftigt
war, ſchlug ihm aus einer Keſſelfeuerung plötzlich die helle Flamme
entgegen und ergriff die Blouſe deſſelben, die gleich darauf lichterloh
brannte. Durch in der Nähe beſchäftigte Arbeiter konnten dem Un-
glücklichen zwar die brennenden Kleidungsſtücke vom Körper entfernt
werden, doch waren die Brandwunden, welche der Mann am Rücken
und an beiden Händen erlitten, doch ſo erheblich daß derſelbe nach
der hieſigen Kgl. Klinik gebracht werden mußte.

Unfallschronik. Ein Werte Unglücksfall paſſirte
geſtern Nachmittag dem Fleiſchermeiſter üller von hier. Als
derſelbe auf dem Schlachtviehhofe von einem Wagen herabſprang,
drang ihm die Klinge eines ſcharfen Schlächtermeſſers, welches der
Geſelle in einer nach unten zu offenen Scheide an der linken Seite
des Körpers trug, tief in die linke Wade ein. Der Unglückliche,

ſtarken Blutverluſt hatte, wurde nach der Kgl. Klinik
gebra

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Aus dem Saalkreiſe, 12. Juli. (Einquartirungen.)
Aus Anlaß der diesjährigen Herbſtübung werden im nörd-
lichen Theile des Saalkreiſes in der Zeit vom 1. bis 12. Sept.
d. J. vielfach Truppen einquartirt werden. Von den Ort-
ſchaften welche, wenn auch nicht an allen, ſo doch an vielen der
genannten Tage Einugartirung bekommen werden, ſind bereits
folgende bekannt: Brachſtedt, Hohen, Wurp, Eismannsdorf,
Kaltenmark Goſeck, Löbejün, Dieskau, Schlettau, Merbitz, Prieſter,
Domnitz, Nauendof, Kirchedlau, Mitteledlau, Hochedlau, Sieglitz,
Dalena, Neutz, Deutleben, Nehelitz, Cönnern, Mucrena,
Trebnitz, Trebitz b. Cönnern, Beeſenlaublingen, Bebitz, Leben-
dorf, Döblitz, Naunitz, Görbitz, Wettin, Beiderſee, Möderau,
Morl, Lettewitz, Sennewitz, Teicha, Gutenberg, Groitſch,
D o Trotha Dwwin- o hof VPBrachwitzOppin b. Freiheit, Oppin-Jnwenden, Harsdorf, Brachwitz,
Ober und Unter-Maſchwitz, Seeben, Tornau, Wallwitz, Syl-
bitz, Trebitz a. P., Unterpeißen, Neubeeſen, Poplitz, Cuſtrena,
Beeſedau, Löbnitz a. Götſche, Garſena, Golbitz, Dößel, Dornitz,
Rothenburg, Dobis, Mücheln, Friedrichſchwerz, Lehndorf, Dach-
ritz mit Merkwitz, Petersberg, Weſtewitz, Frößnitz, Pranitz.
Die meiſten von dieſen Ortſchaften erhalten allerdings nur an 23
Tagen in der gedachten Zeit Einquartirung. Verſchiedene ſind an
einzelnen Tagen nur als Nothquartiere in Ausſicht genommen und
werden nur im Falle ungünſtiger Witterung von den ſonſt bivakirenden
Truppen bezogen. Die Pferde der berittenen Truppen werden bei
Eintritt der Dunkelheit aus den jedesmaligen Bivaks in die nächſt-
gelegenen Ortſchaften unter Dach und Fach gebracht. An einzelnen
Tagen iſt den Truppen von den Quartiergebern gegen den tarif-
mäßigen Satz von 80 4 pro Kopf und Tag Marſchverpflegung d. h.
Frühſtück, Mittag und Abendbrod zu gewähren. Jm Uebrigen
werden den Truppen die Lebensmittel geliefert, und der Quartirgeber
hat nur die Mitbenutzung der vorhandenen Koch- Einrichtung zu geſtatten. Da das letztere Verſaheen vielfach von den Quartiergebern

unangenehm empfunden worden iſt, ſo hat ſich die Militärverwaltung
bereit erklärt, den Quartiergebern die Selbſtkoſten mit 55—56
für die Verpflegung jedes Mannes zu geben, wenn ſie dafür
die Gewährung von Frühſtück und Mittagskoſt (ohne Abendbrod)
übernehmen. Dies kann aber nur geſchehen, wenn alle betheiligten
Gemeinden ſich damit einverſtanden erklären. Da es ſich auch nur
um 2—3 Tage handelt, ſo würde es im Intereſſe der Quartiergeber
ganz entſchieden liegen, wenn ſämmtliche Gemeinden auf dieſen Vor-
ſchlag eingingen. Den ausführlichen Vertheilungsplan werden wir
bringen, ſobald er genau feſtſteht.

W Schkenditz, 11. Juli. (Uebergefahren.) Auf der
Eiſenbahnſtrecke von hier nach Lüſtz ſchen a hat ſich heute Vormittag
ein Unglücksfall ereignet, deſſen Folgen ſich noch nicht überſehen
laſſen. Beim Fortbewegen einer mit Steinen belaſteten ſog. Bahn-
meiſterlowry glitt einer der dabei betheiligten Männer, Strecken-
arbeiter Glöckner aus Groß-Kugel aus und fiel von der
Lowry auf das Geleiſe, ſo daß ihm ein Rad über beide Beine am
Unterſchenkel hinweg ging. Das linke Bein war in ſchwerer Weiſe
ermalmt, während das rechte eine bedenkliche Fleiſchwunde zeigte.

er Verunglückte wurde mit dem nächſten Bahnzuge der Klinik in
Halle zugeführt. Man hofft, ihm dort auch das ſchwerer beſchädigte
Glied erhalten zu können.

Oberröblingen a H., 11. Juli. (Schmerzhafter Tod.)
Der dem Trunke ergebene Arbeiter Schoßig aus dem benach-
barten Edersleben trank am Montag ein Glas Carbolſäure aus,
weil er ſich über wohlverdiente Vorwürfe, die ihm ſeine Angehörigen
gemacht hatten, geärgert hatte. Unter großen Schmerzen iſt er
geſtern daran geſtorben.

Roßla, 12. Juli. (JZum Unglücksfall auf dem
Kyffhäuſer.) Der auf dem Kyffhäuſer durch einen herabſtürzen-
den Haken ſchwer verletzte Arbeiter Huke aus Frankenhauſen
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Dieſer Unglücksfall iſt umſo mehr
hege als der Todte eine Frau und mehrere Kinder hinter
aſſen hat.

Zeitz, 11. Juli. (Der Landwirthſchaftliche Ver-
ein des Kreiſes Zeitz) hat geſtern in Gleina ſein
Sommerfeſt abgehalten. Zahlreiche Mitglieder und Gäſte hatten
ſich dazu eingefunden. Dem Feſte voran ging eine mit Prämiirung
verbundene Pferd- und Fohlenſchau, die mit ungefähr
70 prächtigen Thieren beſchickt war. Für Thiere aus dem Jahre 1892
erhielten einen erſten Preis Emil Etzold in Groitzſchen, einen zweiten
r R. Kröber in Groitzſchen und einen dritten Preis Hermann

riebe in Burtſchütz. Für Thiere aus dem Jahre 1893 empfingen:
einen erſten Preis C. Oberländer in Auligk; zweite A. Etzold
in Loitzſchütz und Hugo Freyer in Rippicha; dritte Preiſe: C. Ober
länder in Auligk, Albert Sonntag in Lonzig und Wilhelm Weber
in Haſſel. Von den 1894 geborenen Thieren wurden in
die erſte Klaſſe: Fohlen von C. Oberländer in Auligk und B. Pretzſch
in Kadiſchen; in die zweite Klaſſe: en von Hugo Freyer inRippicha, Th. Körner in Stocksdorf, Richard Melzer in Stocksdorf,

Franz Morenz in Predel, G. Naundorf in Sabiſſa, Hermann Triebe
in Burtſchütz, Val. Zetzſche in Kriebitzſch; in die dritte Klaſſe ein
Fohlen des Rittergutsbeſitzers Schirmer in Geußnitz. Deckfreiſcheine
erhielten die 1891 er Mutterſtuten der Beſitzer Julius Kornmann in
Ahlendorf und Löbel in Haſſel.



Wernigerode, 11. Juli. (Harz-Muſeum.) Die Ein
richtung eines Harz-Muſeums iſt innerhalb des Harzklubs bereits
öfter erörtert worden. Es ſoll lediglich Gegenſtände aufnehmen,
welche Bezug auf den Harz haben. Daß ein ſolches Harz-Muſeum
Bedeutung haben würde, ſowohl in kulturgeſchichtlicher wie auch in
naturwiſſenſchaftlicher Beziehung, darüber herrſcht nur eine Meinung.
Der Fürſt zu Stolberg-Wernigerode hat das frühere
Amtsgerichtsgebäude hier zu dem gedachten Zwecke zur Verfügung
geſtellt. Es ſollen ſo bald wie möglich in dieſem Muſeum die be-
deutenden Sammlungen des Fürſten, ſowie diejenigen, die jetzt im
Jlſenburger Schloſſe aufbewahrt werden, vereinigt werden. Neben
Alterthümern und Kupferſtichen, die hier Aufſtellung finden werden,
wird auch die Einrichtung einer geologiſchen Abtheilung beabſichtigt.
Kurz, das Muſeum ſoll ein Sammelpunkt von Allem ſein, was
Intereſſe bieten kann für Land und Leute im Harz,

Vom Brocken, 11. Juli. (Botaniſcher Garten.)
Gegenüber der in verſchiedenen r enthaltenen unrichtigen
Angabe über die Entwickelung des Botaniſchen Gartens
auf dem Brocken und deſſen Zwecke ſieht ſich, der „Göttinger
GrubenZtg.“ zufolge, Profeſſor Peter, Direktor des Bo-
taniſchen Gartens in Göttingen, zu der Mittheilung veranlaßt, daß
er ſich bisher weder über den Zweck der im Verſuchsgarten ange
ſtellten Kilturen, noch über den Erfolg geäußert habe, und daß
Niemand im Stande ſei, außer ihm, den Erfolg richtig zu beurtheilen.
Insbeſondere ſei die Annahme falſch, daß die Kulturen eine
Acelimatiſation der AlpinenFlora auf dem Brocken bezweckten.
Dieſe Frage ſei von vornherein ausgeſchloſſen geweſen, da
die Möglichkeit der Kultur von Alpenpflanzen unter den
mannigfachſten klimatiſchen Verhältniſſen längſt erwieſen ſei. Es
handele ſich vielmehr bei den Verſuchen um ganz andere, nicht kurzzu erörternde biologiſche und plsngergeographthee Probleme, deren

Unterfuchung durchaus den erwünſchten arten nehme. Nach Ab-
ſchluß der Verſuche werde er die Ergebniſſe, ſoweit ſie allgemein von
Intereſſe ſeien ſelbſt veröffentlichen. Alle Angaben über Mißerfolg
der Kulturen und die Urſachen dafür ſeien erfunden. Allein ſchon
aus dein Umſtande, daß die Zahl der auf dem Brocken angepflanzten
Arten alljährlich bedeutend ſteige, gehe die Widerſinnigkeit ſolcher
Angaben hervor. Ueberdies bemerkt Profeſſor Peter ausdrücklich, daß
ein näherer Einblick in den Stand der Kulturverſuche ohne ſein Vor-
wiſſen nur auf ungeſetzlichem Wege erlangt werden könne, da das
Verſuchsfeld zu betreten Jedermann polizeilich verboten ſei.

21. Magdeburg, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Der Land
wirthſchaftliche Verein zu Magdeburg-Neuſtadt hat mit den
Großhändlern einen einheitlichen Preis für Frühkartoffeln vereinbart.
Vorläufig iſt er auf 3,25 für den Centner feſtgeſetzt. Preisver
änderungen werden jeden Montag und Donnerstag angezeigt.
Die Grasverpachtung der ſtädtiſchen Wieſen hat in dieſem
Jahre ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben. Obgleich die höher ge
legenen Wieſen ſehr ſchlecht beſtanden waren, ſo wurden doch Preiſe
bezahlt, wie nie zuvor, etwa 3 4 für den Centner auf dem
Stiele. Nach einer i des Regierungspräſidenten vom
2. Juli er. iſt für den Reg. Bez. Magdeburg der Handel mit
ſelbſtgewonnenem Obſt an der Gewinnſtelle an
Sonn- und Feſttagen bis Abends 7 Uhr, jedoch mit
Ausnahme der für den Gottesdienſt beſtimmten Zeit bis zum
I. Oktober d. J. geſtattet. Gegenwärtig iſt man hier damit be
ſchäftigt, die ſtädtiſchen Bronzedenkmäler von dem anhaftendem, häß
lichen Schmutz zu reinigen indem man ſie mit einem Lehmüberzug
verſieht und dieſen unter reicher T Waſſer mit Holz-
ſpachteln wieder entfernt. Dieſes einfache Mittel, Bronzeſtandbilder
auf mechaniſchem Wege zu reinigen, hat man zuerſt in Leipzig mit
gutem Erfolge angewendet und den ſo behandelten Denkmälern
ihren ſchönen metalliſchen Glanz wiedergegeben. Im benachbarten
Bad Elmen betrug nach der letzt erſchienenen Kurliſte die Zahl
der Badegäſte 2945, die Zahl der verabreichten Bäder 13 869.

Stendal, 11. Juli. (Ein geheimes Wanderlager
von Uhren und Bildern iſt geſtern hier von der Polizei ent
deckt worden. Ein auswärtiger Kaufmann hatte ſich im Monat
Mai er. zwei junge Leute als Gehilfen engagirt, die Uhren und
Bilder unter der Hand an den Mann bringen ſollten. Der Umſatz
war ziemlich bedeutend, der dadurch entſtehende Waarenbedarf wurde
ſtets reichlich von Seiten des Auftraggebers, einer Berliner Firma,
gedeckt. Zum Schein hatten die beiden Verkäufer je einen ſtehenden
Gewerbebetrieb angemeldet. Der Charakter des Geſchäftsbetriebes
als Wanderlager wurde aber feſtgeſtellt, und die Polizei beſchlagnahmte
nun ſämmtliche in den Geſchäftsräumen und der Privatwohnung der
Gehilfen vorhandenen Regulateure, Weckuhren und Bilder. Die
Waaren ſollen, dem „Altm. Jnt.“ zufolge, zur Deckung der hinter
zogenen Wanderlagerſteuer dienen, die in dieſem Falle das doppelte,
n 80 pro Woche beträgt. Die Unterſuchung der Sache iſt
im Gange.

Nordhauſen, 12. Juli. (Eine vierte Apotheke) will
die Regierung in Erfurt für Nordhauſen konzeſſioniren. Wie die
„Nordh. Ztg.“ hört, ſoll die Apotheke in's Altendorf gelegt
werden, beſonders mit Rückſicht auf die ſtarke Bevölkerung des Nach
bardorfes Salz a.

Leipzig, 12. Juli. Telegramm. (Dem irdiſchen
Richter entzogen) hat ſich dem „Leipz. Generalanz.“ zu-
folge, der Rittergutsbeſitzer Crome in Wäldgen, der
bekanntlich wegen Ermordung ſeines Stiefſohnes, eines in
Coblenz dienenden Fähnrichs, angeklagt war, indem er ſich in
dieſer Nacht im Unterſuchungsgefängniß er hängte. Crome
ſollte demnächſt vor ein geſtellt werden.

Leipzig, 11. Juli. (Aufhebung des Frühſchoppens.)
Die Korps der Leipziger Hochſchule: „Luſatia“, „Saxonia“
und „Gueſtphalia“ haben, wie gemeldet wird, einſtimmig die Auf-
hebung des offiziellen Frühſchoppens beſchloſſen. Sie haben damit
einen Schritt gethan, der ihnen die Billigung und Zuſtimmung
Aller eintragen wird. Und daß die Anregung zum Verſchwinden
des ſtudentiſchen Frühſchoppens gerade von den älteſten und feſt
gegliedertſten ſtudentiſchen Korporationen ausgeht, beweiſt am deut
lichſten das dort vorherrſchende Beſtreben, das flotte frohe Studenten-
leben nicht mit dem Studium in Widerſpruch zu ſetzen und ihm alle
unnützen Ausgaben fernzuhalten.

M Coburg, 11. Juli. (Kin derfeſt). Geſtern hat bei ſchönem
Wetter der „Gregorius“, Coburgs großartiges Kinderfeſt, unter leb-
hafter Betheiligung von Jung und Alt, Einheimiſcher und Fremder
ſtattgefunden. Der Zug der Schulkinder mit ihren Lehren durch
die Stadt nach dem ſtädtiſchen Anger dauerte genau eine Stunde.

T Rudolſtadt, 11. Juli. Ein quartirung.) Wie bereits
mitgetheilt, iſt hier zur Zeit eine Abtheilung der preußiſchen
Kriegsakademie einquartirt, um die durch den Bau der neuen
Eiſenbahnſtrecke im Gelände von Stadtilm eingetretenen
Veränderungen vom militäriſchen Standpunkte aus zu bearbeiten und

verwerthen. Die gleichen Arbeiten dürften in der Richtung nach
bare r See feld ſtattfinden. Das nächſte Ziel dieſer

Uebungsreiſe iſt Jen a.
Braunſchweig 12. Juli. (Jum Bierkriege.) Von

ſozialdemokratiſcher Seite war auf geſtern Abend nach dem Hoffäger
zum Zweck der Beſchlußfaſſung über Anknüpfung von Friedens
verhandlungen mit den Brauereibeſitzern eine „Volks-Ver-
ſammlung“ einberufen. Die Verſammlung war von etwa 3000
Perſonen beſucht; es fand eine ſehr lange Debatte ſtatt. Die Wort-
führer betonten, daß eine neu zu wählende Kommiſſion an den
Kardinalpunkten der Brauereiarbeiter gegenüber den Brauereibeſitzern,
nähmlich der Forderung nach ausnahmsloſer Wiedereinſtellung
ſämmtlicher Ausgeſperrten und nach Bewilligung des
Schlafens außerhalb der Brauereien, feſthalten würde. Nachdem
dann die Mitglieder der bisherigen Kommiſſion ihre Mandate nieder-
gelegt hatten, erfolgte die Neuwahl der Kommiſſion zum Zwecke der
Einleitung der Verhandlungen. Zum Schluß ſprach der Brauer
Hilpert aus Berlin über den Bierkrieg in Braunſchweig und
Berlin. Von der Friedensliebe, wie ſie in der neulich abgehaltenen
Brauereiarbeiter Verſammlung zum Ausdruck gekommen, war, wie
das das „Braunſchw. Tgbl.“ bemerkt, in der geſtrigen Verſammlung
nichts zu ſpüren, und ob unter dieſen Umſtänden die Brauereibeſitzer

ſich einen Friedensſchluß diktiren und dabei zwingen laſſen werden,
auch Leute, die in gehäſſigſter Weiſe agitatoriſch gegen ſie aufgetreten
ſind, wieder in Arbeit zu ſtellen, dürfte ſtark zu bezweifeln ſein.
Jedenfalls befinden ſich die Brauereibeſitzer in keiner Nothlage, die
ſie veranlaſſen könnte, auch unberechtigten Forderungen der ſozial
demokratiſchen Agitatoren nachzugeben.

Braunſchweig, 12. Juli. (Selbſtmord.) In der
Jnfanterie-Kaſerne hier hat ſich geſtern Abend ein Sergeant
von der zweiten Kompagnie mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen.
Muthmaßlich war das Gewehr mit Waſſer geladen, da der in den
Mund abgefeuerte Schuß den Kopf in der entſetzlichſten Weiſe zer
chmetterte. Der Beweggrund zur That ſoll die Einleitung eines
nterſuchungsverfahrens gegen den Sergeanten wegen eines Eigen

thumsvergehens 7 ſein.
Kafſel, 11. Juli. (Durch einen ſchlechten Scher

den ſich Jemand erlaubt hatte, wurden die Bewohner einer Villa auf
dem Moulang (Wilhelmshöhe) geſtern früh in nicht geringe Auf-
regung verſetzt. An der Hausthür der Villa bemerkte man nämlich an
einer Kordel hängend, eine g3 tverpackte Kiſte mit der ſichtbar
drohenden Aufſchrift: „Vorſicht, Bombe, Dynamitt!“
Die Hausbewohner erſtatteten ſofort bei der Ortsbehörde Anzeige.
Auf Anordnung des Bürgermeiſters begaben ſich ſofort einige
Schutzleute an Ort und Stelle und verſuchten, nachdem ſie
ſich mit einer an einer langen Stange befeſtigten Baum-
ſcheere ausgerüſtet, die Schnur, an welcher die Kiſte hing,
durchzuſchneiden. Vorſichtshalber hatten die Beamten zur Ver
hinderung einer Exploſion des gefahrdrohenden Körpers einen
mit Waſſer S Eimer ſo unter die Kiſte geſtellt, daß ſie beim
Reißen der Schnur unbedingt in den Eimer fallen mußte. Doch, o
Entſetzen! die Kiſte ſiel anſtatt in den Einer daneben! Von Schrecken
erfaßt, ergriffen alle die Flucht. Später wurden dann einige Artille-
riſten der auf Wilhelmshöhe garniſonirenden Batterie des Artillerie-
Regiments Nr. 11 herbeigeholt, welche mit Anwendung aller Vor
ſichtsmaßregeln das unheimliche Kiſtchen nach dem Bürgermeiſteramt
Wahlershauſen ſchafften. Hier wurde es zunächſt ins Waſſer gelegt
und ſo durchgeweicht, daß ein jegliches Unglück ausgeſchloſſen war.
Wer beſchreibt aber das Erſtaunen aller Umſtehenden, als bei
Oeffnung der ominöſen Kiſte ſich ein harmloſer Harzer Hand-
käſe als Jnhalt ihren Augen zeigte!

Heer und Marine
Ein neuer Modus wird in dieſem Herbſte bei der Be

förderung der Reſerviſten nach ihren reſp. Heimathsorten Platz greifen
und zwar ähnlich wie bei der Einziehung von Rekruten, durch
Centraliſation der nach beſtimmten Gegenden abzuſchickenden Reſer
viſten, welche dann in großen Trupps mittelſt Extrazügen ihrer
Heimath reſp. der Provinzhauptſtadt zugeführt werden. So werden
z. B. beim Gardekorps die Reſerviſten brigadeweife in Berlin zu
ſammengezogen und durch Extrazüge nach Hannover, Köln, Königs
berg, Breslau c. befördert. Das Gleiche ſoll dann auch, nachdem
dieſer Modus zunächſt bei der Garde auf ſeine Zweckdienlichkeit hin
geprüft worden iſt, bei den anderen Armeekorps im nächſten Herbſte
ſtattfinden.

Die Bewaffunng der ſpaniſchen Armee, die keineswegs
auf der Höhe der Zeit ſteht, ſollte ſchon lange eine Beſſerung erfahren.
Jm vorigen Jahre wurde endlich beſchloſſen, für die Infanterie und
Kavallerie das Mauſer Gewehr bezw. den Mauſer Karabiner,
Modell 1893 und Kaliber von 7 Millimeter anzuſchaffen, und die
Gewehrfabrik von Ludwig Loewe u. Co. in Berlin wurde mit der
Lieferung von 20 000 Jnfanterie-Gewehren und 5000 Karabinern
beauftragt. Die Ausgaben für die Expedition nach Marokko (Melilla)
haben dieſe Gewehr- Lieferung gehemmt. Um nun die Bewaffnung
der Armee mit dem neuen Gewehre der ſpaniſchen Regierung
zu erleichtern, hat die genannte Berliner Gewehrfabrik neuerdings
dem dortigen Kriegsminiſterium das Anerbieten gemacht, demſelben
100 000 Mauſer-Gewehre kleinen Kalibers in einem Jahre zu liefern,
wenn die Zahlung mit 6 Proz. Zinſen in das Budget der nächſten
vier Jahre eingetragen werde. Der Kriegsminiſter Lopez Dominguez
hat dieſes Anerbieten für annehmbar erklärt und hat es den Cortes
zur Annahme empfohlen, da ſonſt die Bewaffnung der ſpaniſchen
Armee mit dem neuen Gewehr noch fünf Jahre in Anſpruch nehmen
würde. Die zugleich als Säbel dienenden Bajonette ſollen in Spa
nien angefertigt werden.

Wetterbericht vom II. Juli.
Temp. CBarometer Wind Wetter

Belmullet 746 V leicht halb bedeckt 14Aberdeen 745 ONO leiſer Zug bedeckt 14Cork Queen 748 W ſchwach wolkig 14
Cherbourg 749 V friſch wolkig 15Paris 749 WSW mäßig bedeckt 15le d'Aix e eNizza 753 SW ſchwach halb bedeckt 19Helder 741 SSO mäßig bedeckt 17Sylt 745 OSO ſchwach Dunſt 18Hamburg 745 SO leiſer Zug Regen 16Münſter 744 SO mäßig bedeckt 17Karlsruhe 750 SW ſtark bedeckt 19Wiesbaden 748 SW mäßig bedeckt 18München 754 SW friſch Regen 14Chemnitz 750 SVW ſchwach Regen 17
Berlin 748 SSoO ſchwach bedeckt 20Swinemünde 748 OSO ſchwach wolkig 21Breslau 750 So ſchwach bedeckt 20
Neufahrwaſſer 751 S leicht wolkig 21Memel 753 So leicht halb bedeckt 21Wien 759 S leicht wolkenlos 21Trieſt 756 O leiſer Zug wolkig 27Chriſtianſund 750 ſtill Dunſt 16Kopenhagen 749 OSoO ſchwach bedeckt 18
Stockholm 753 SO leicht i 21Haparanda 753 O ſchwach iter 20r 756 WSV leiſer Zug bedeckt 19
Moskau 759 V. leiſer Zug wolkenlos 18

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 11. Juli. Heute Morgen
6 Uhr zeigte da sTermometer nach regneriſcher Nacht gegen 149 R.

dicht bewölkt, Regen, früh ſchwacher Nebel. Windrichtung
Süden, ſchwach, ſpäter lebhaft und ſtürmiſch. T ſtieg das

Queckſilber auf 169 (im Widerſchein auf 18 R., um bis
gegen Abend auf 140 R. zurückzugehen.

Erfurt, 11. Juli. Vormittags Regen, dann bedeckt ab
wechſelnd mit kurzen Sonnenblicken raſcher Zug der Wolken von
Weſt nach Oſt ſcharf wehender Weſt leichte Abkühlung.

Querfurt, 11. Juli. Heute Vormittag hatten wir viel
Regen. Nachmittag kalter, heftiger Wind aus Weſten.

Genthin, 11. Juli. Geſtern Nachmittag mehrere kleinere
Gewitter mit etwas Regen heute früh kühl, Südweſt und große
Neigung P Regen.

-ck Cöthen, 11. Juli. Unfreundlich, bedeckter Himmel, zeit
weilig Regen. 159 R. Südweſtwind.

Coburg, 11. Juli. Heute haben wir argen Sturm, der
manches Fenſter auf die Straße beförderte.

Vermiſchtes.
Ein Mißgeſchick, wie es für eine Zeitung nicht größer ſein

kann, iſt dem „Lyon Repuhlicain“ begegnet, in deſſen Nummer vom
25. Juni folgendes zu leſen war: „Der Abend. Um 10 Uhr be
giebt ſich der Präſident in die Galavorſtellung im Grand-
Theatre, man ſpielt Andromache mit den Künſtlern der Comodie
Françaiſe. Herr Carnot iſt bei ſeinem Eintreten der Gegenſtand
einer langandauernden Ovation nachdem er faſt eine Stunde ge
blieben, geht er, von der Menge fortwährend begrüßt, nach der Prä-

fektur zurlick. Seit den denkwürdigen Ruſſentagen ſah man keine
ſolche Menſchenmenge, keinen ſolchen Glanz und Jubel in den
Straßen. Kurz, der erſte Feſttag war ſehr ſchön und kein un-
angenehmer Zwiſchenfall ſtörte ihn.“ An dem Abend,
über deſſen Ereigniſſe hier in ſo beruhigender Weiſe berichtet wird,
iſt bekanntlich der Präſident Carnot ermordet worden.

Cholera in Galizien. Jn Zaleszezyki (Galizien) ſind
am 10. Juli 15 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 geſtorben.
Der Gerichtsbezirk Zaleszezyki iſt von dem Miniſterium des Innern
als Choleraherd im Sinne der Dresdner Konvention erklärt
und die entſprechenden Ausfuhrverbote angeordnet worden.

h Untergaug der „Nixe“. Wie noch zum Untergang der
dem Erzherzog Ludwig Salvator gehörigen Yacht „Nixe“ gemeldet wird, Jaden Dancſer einige Gemälde aus dem Jnnern des

Schiffes heraufgefördert. Der Erzherzog hat demjenigen die ganze
Hacht verſprochen, der ihm einen Koffer mit wichtigen Papieren,
welcher ſich im Schiffe befand, wiederſchaffen ſollte.

Erdbeben in Konſtantinopel. Vorgeſtern Mittag 12/ Uhr
wurden in Konſtantinopel drei ſtarke Erdſtöße verſpürt. Dieſelben
richteten vielfach Schaden an. Mehrere Perſonen wurden verletzt,
einige getödtet. Alle öffentlichen Etabliſſements find geſchloſſen.
In der Bevölkerung herrſcht eine große Panik.

Winter im Sommer. Aus Belgrad wird gemeldet: Im
Argeſchen Gebirge (Walachei) trat heftiger Schneefall und ſtarker
Froſt ein. Viele Thiere und ein Hirte ſind erfroren.

Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts hat beſchloſſen,
gegen den wegen Landesverraths und Majeſtätsbe-
leidigung angeklagten Oberſekundaner Szuolz nicht vor dem
Reichsgericht zu verhandeln, da, wie män annimmt, das Material
für die Anklage des Landesverraths nicht zureichend iſt. Die Sache
wird nun vor dem Landgericht in Thorn verhandelt werden.

Von zwei Hunden buchſtäblich zerriſſen wurde der 11jähr.
Sohn des in der Müllerſtraße zu Berlin wohnenden Arbeiters Sch.
Der Kleine vergnügte ſich auf der Straße mit Ballſpielen, wobei
ihm der Ball über den Zaun des Fabrikgrundfſtückes der S.'ſchen
Möbelfabrik flog. Der Knabe kletterte über den Zaun; er hatte
jedoch kaum den Boden des S.'ſchen Terrains betreten, als er von
zwei großen Hofhunden niedergeriſſen wurde. Der Kleine wurde
von den beiden Thieren ſchrecklich zugerichtet, und als der durch das
Bellen der Hunde und das Geſchrei des Aermſten aufmerkſam ge
wordene Privatwächter hinzukam, fand er den Knaben, im Blute
ſchwimmend, mit Bißwunden am ganzen Körper bedeckt, am Boden
t Das ſchwer verletzte Kind wurde nach dem St. Gerhardtſtift

ebracht.9 Unfall eines Schifferknaben. Die Leiche eines Knaben wurde
eſtern in Berlin vor dem Grundſtück Holzmarktſtraße 10 in derSpree aufgefunden und gelandet. In ihr wurde der neun Jahre

alte Sohn Jgnaz des Schiffeigners Teppka ermittelt. Dieſer liegt
mit ſeinem Kahn in Treptow. Der Knabe hatte am e er
fahren, daß ein gleichaltriger Freund auf einem Kahn in der Nähe
der Jannowitzbrücke ankere. Um dieſen zu beſuchen, löſte er das
Boot, das ſich agf dem väterlichen Fahrzeug befand, und ruderte
von Treptow nach der Jannowitzbrücke ab. Janaz Teppka iſt denn
auch bei ſeinem Freunde eingetroffen, hat ſich hier einige Zeit auf-

ehalten und dann die Rückreiſe nach Treptow zu Waſſer angetreten.Gegen 9 Uhr Abends trieb ein leeres Boot auf der Spree es war

dasjenige des Schiffseigners Teppka. Der Knabe muß alſo ver
unglückt ſein. Auf welche Weiſe dies gen St hat ſich noch
nicht ermitteln laſſen. Dieſer Fall mahnt die Schiffer zur Vorſichtihren Kindern um ſo mehr, als in der letzten Jeit mehrew
ähnliche Fälle bekannt geworden ſind.

Ein ſeltenes Curioſum aus der gefiederten Welt win
aus Friedenau gemeldet. Dort hat ſich in einem neuerbauten
Hauſe in der Wielandſtraße ein Schwalbenpaar auf dem Sims übe
einer Corridorthür eingeniſtet und ſeit einigen Tagen Junge ausge
brütet. Trotzdem inzwiſchen Thüren und Fenſter angebracht ſind,
läßt ſich das treue Elternpaar durch dieſe nicht im geringſten geniren,
für die Nahrung der Kleinen zu ſorgen, und iſt dieſes hübſche Bild
doppelt erwähnenswerth, als es ſich in einem geſchloffenen Raum ab
ſpiekt. Wenn man dem deutſchen Sprüchwort: „Schwalben im Haus
bedeuten Glück“ Glauben ſchenken darf, dürften wohl die Bewohner
dieſes neuen Hauſes viele glückliche Tage erleben.

Von ſchweren Gewittern wird aus dem Regierungsbezirk
Koblenz gemeldet: Dieſer Tage gingen in hieſiger Gegend meh-
rere ſchwere Gewitter nieder, die ſowohl durch die äußerſt
heftigen damit verbundenen Regengüſſe als auch durch Blitzſchläge
vielen Schaden anrichteten. Der ſüdliche Thurm der Koblenzer
Liebfrauenkirche, der Florinskirche und der Thurm der
Kirche in Neuendorf wurden vom Blitz getroffen. Jm
Thurm der Liebfrauenkirche hatte der Blitz gezündet, es gelang in
deſſen, den Brand im Entſtehen zu erſticken. Bei Wolken wurde
ein auf dem Felde arbeitender Knecht erſchlagen. Jn Wal-
deſch ſchlug der Blitz in einen Kuhſtall und tödtete das darin be-
findliche Vieh.

Ueber ſchleswig-holſteiniſche Auſternbänke wird Folgendes
mitgetheilt: Vor einigen Monaten beſuchten der Profeſſor Möbius-
Berlin, der Regierungsrath Weinreich-Huſum und der langjährige
Pächter der ſchleswig-holſteiniſchen Auſternbänke Kunert- Hamburg
die franzöſiſche Weſtküſte, um dort eingehende Studien be-
züglich der Auſternzucht vorzunehmen. ie franzöſiſche Re
gierung erwies der deutſchen Kommiſſion die denkbar größte
Zuvorkommenheit. Es ſind von Arcachon junge franzöſiſche
Auſtern nach SchleswigHolſtein geſandt worden. Ein erfahrener
Auſternzüchter hat begonnen, die Vorrichtungen, die nach franzö-
ſiſcher Methode zum Auffangen der Auſternbrut erforderlich ſind, an
geeigneten Stellen des ſchleswigholſteiniſchen Wattenmeeres auszu
ſetzen. Es dürfte allem Anſcheine nach gelingen, die holſteiniſche
Auſter, deren Fang zahlreichen Fiſchern der Jnſeln Sylt, Föhr und
Amrum lohnenden dienſt gewährt, zu erhalten und die überaus
werthvollen Auſternbänke wieder in die Höhe zu bringen. Die aus
Frankreich eingetroffenen jungen Auſtern entwickeln ſich vortrefflich.

Unheimlicher Reiſender. Jn Moldau, in der Nähe von
Teplitz, wurde a Requiſition der Chemnitzer Polizei ein Mann
verhaftet, in deſſen Beſitz ein Revolver, 80 Patronen und
wei ſcharf geſchliffene Dolche gefunden wurden.
erſelbe wollte nach Eichwalde reiſen, wo demnächſt die

Königin von Sachſen zu längerem Kurgebrauch eintreffen ſoll.
Gewaltakt auf einem Lloyddampfer. An Bord des Lloyd

dampfers „Elektra“ ereignete ſich auf der Reiſe von Piräus nach
Patras ein aufregender Vorfall. Ein Grieche aus Cephaloniq,
Namens Ambatelo, gerieth mit einem andern Paſſagier, einem türli
ſchen Unteroffizier, in Streit und verwundete ihn durch drei Meſſer
ſtiche. Hierauf verſetzte er einem Matroſen, der ihn feſtnehmen wollte,
einen Meſſerſtich und ſtürzte ſich ins Meer. Trotzdem ſofort Rettungs
boote ausgeſetzt wurden, blieb Ambatelo verſchwunden. Der Zuſtand
des Matroſen iſt unbedenklich, der Unteroffizier iſt ſchwerer verletzt
doch dürfte er mit dem Leben davonkommen.

Vom Reichsbankdiebſtahl. Der Verdacht, die 2300)
entwendet zu haben, die, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, am
Juni einem Kaſſenboten im Reichsbank gebäude zu Berlin
abhanden gekommen ſind, hat ſich auf den Kaufmann und Schreiber
Seorg Waldemar von Marees aus Köln gelenkt. Man glaukt,
t Marees verſuchen wird, nach einem überſeeiſchen Hafen zu ent
ommen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
London, 12. Juli. Nach einer Drahtnachricht der Times

aus Chemulpo vom 4. d. war der Handelsverkehr daſelbſt
eſperrt und Söul mit 6000 Mann beſetzt. Japaniſche
ruppen waren die Straßen entlang der chineſiſchen Grenj

aufgeſtellt worden. Die chineſiſchen Streitkräfte befanden ſich
damals 60 Meilen ſüdlich von Chemulpo. Der japaniſche
Geſandte, ſo heißt es, drang in den König von Korea, diechineſiſche Souveränität aengeben, während der König ſich

auf die beſtehenden Verträge beruft.
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Haltbarster
Fussboden-Anstrich!

Tiedemann's
Bernstein-Sehbnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachtiebend/mnigarbeinedeancunu

übertrefflich in Härte,
Glanz u. n allen

u 453
bei 'aul Evers s bito Flacke), Große

Ulrichſtraße 50,
E. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm.)
P. Leonhardt, „Neilſtraße 6,
i. d. Neumarkt-D Drogerie Röhling Trobsch,

t u. Vernburgerſtraßen -Ecke,
bei P. Patz, (GGr. Ulrichſtraße 10,in der D 8 rogerie „Phönix“, Ernst Walther,

Heiſſſtraſe 67 u. bei Herm. Quaritzseh,
Leipzigerſtraße 54.

Sehntz A Marke e uTafelgetyänk I. Ranges
Profsgokrönt aſſon beschickten

eits empfohlen als wohlthuendes Getränk bein Blaten- und Nierenleiden.

Hauptniederlage: Walter Reichert, Halle a. d. Saale.
Die Direction des Gerolsteiner Sprudel, Gerolstein, Rifel.

1415

und zu den äußerſten Fabrikpreiſen berechnet.
Baumaterialienhandlung

Carl Gebharät, Halle a. S.
Fernſprecher Nr. 70. Martinsgaſſe 11.

T Ohfferire zu Ausnahmspreiſen:Besten Wortiand-Cement
Portland- Cement- Fabrik Halle a. S.

in Tonnen und Säcken ſtets friſch auf Lager.Beſtellungen für hier ſowie für außerhalb werden Peinyt ausgenng

Bekanntmachung.
Vom 10. n ab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Gera (Re t j. L.) einerſeits und
Zeitz, Weißenfels, Merſeburg, Halle (Saale),
Ammendorf Radewell, ſowie Trotham x andererſeits zugelaſſen

ebühr für ein Geſpräch bis zurDayer von 3 Minuten beträgt wer
Gera und Zeitz 50. Pfg., h hen Gera
und den übrigen Orten 1

Halle (Saale), 10. Juli 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

435) WehlackK.

Auction.
Freitag, den 13. d. M., verkaufe ich

zu Zſcherben
circa Morgen Roggen

zwangsweiſe gegen baare Zahlung. Ver
ſammlungsort im Volze'ſchen Gaſthof
zu Zſcherben Vormittags S Uhr.

Kraft,
Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Vin grösseres Sägewerk
sucht ständigen Abnehmer ſür
Brennholz in waggonweisen
Bezügen. Offerten erbeten un-
ter Z 195 a. d. Exp. d. Zig.

Bekanntmachung.
Wegen nothwendiger Reparaturen wird die St. Laurentii- Kirche

auf einige Wochen geſchloſſen.
Die Gottesdienſte, ſowie Amtshandlungen finden in der St. Ste-

phanusKkirche ſtatt.
Halle a. S., den 12. Juli 1894. [427

Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Laurentii.,
D. H. Hofmann.

Paſtor.

geheilt. Ich litt ſchon als junges Mädchen, hauptſächlich im Herbſt und Winter, an
aſthmatiſchen Anfällen, verbunden mit ſtarkem Katarrh. Seitdem ich vor einigen
Jahren an Jnſluenza erkrankte, trat das Leiden mit jedem Jahre ſchlimmer auf und
brachte ich es trotz mehrwöchentlichem Aufenthalt im Fichtenwalde während des

wurde. Die K

vollſtändig befreit.

gen vorigen Jahres zu keinem Wohlbefinden.
S ſtark auf, daß ich auf der Straße oft ſtehen bleiben

mußte ich hörte fortwährendes pfeifendes und
ſingendes Geräuſch auf der Bruſt.
ich keinen oder doch ſehr ſchlechten Schlaf, da ich
weder auf dem Rücken, noch auf der rechten oder
linken Seite dauernd liegen konnte.
mich ordentlich vor dem Zubettegehen. Durch
das viele Huſten und Auswerfen war ich ſo ſchwach
geworden, e mir die geringſte Bewegung ſchwer

ur des Herrn Paul Weidhaasin Niederlößnitz bei Dresden, Hoheſtraße 69,
ſchlug ſofort an. Schon nach wenigen Ta
ſich der Schleim leicht, ich konnte einige
auf der rechten Seite ſchlafen und erwachte geſtärkt.
Nachdem im Januar vorigen Jahres
ſtarken ſeeliſchen Aufregung das
aufgetreten, aber auch ſchnell bekämpft war, fühle
ich mich von meinem ca. 30 Jahre beſtehenden
Aſthmaleiden durch die Kur des genannten r

Frau Maria Laskowoeky, „Königsberg,
Roßgarten e 2. Et tage

Das Aſthma trat bisweilen ſo

Nachts hatte

Jch fürchtete

en löſte

tunden

es nach einer
Leiden nochmals

S esrönde el Hallesche
alousie- und Rollladen fabrik

z v r eches S

alte s v Franz Rudolph radeetete b

eh
Ein Paar auffallend wochele Jante

herrſchaftliche [481
Siebenbürger braune

Wallachen,ohne Abzeichen, Carroſſiers, mit ben

Gängen, volljährig; ſowie ein Paar ſchnei-
dige ſelten ſchöne zuſammen paſſende
oſt preußiſche braune

Zucker -Stuten,
volljährig, ohne Abzeichen, 164 groß.
Beide Paare complett gefahren, ſcheufrei,
lammfromm, zum Verkauf bei

wtt Halle a. S.,P. W. Mertig, gerſeburgerſte 3.

100 St. ſchwere fette Hammel
zu Tagespreiſen verkauft [449

Rittergut Beeſen bei Halle.

Ein Paar kräftige,
oſtpreußiſche, 7 und 8
Jahre alte [355
Apkelschimmel,

ausgezeichnete Reiſepferde, ſtehen, weil

überzählig, eventuell mit neuem Geſchirr,
preiswerth zum Verkauf. Näheres auf
Anfragen unter Z 355 i. d. Exp. d. Ztg.

Denat. Spiritus,
ſtärkſter zum Poliren und Brennen,
1 Liter 28 Pfg., 5 Liter 1,30 Mk.Georg Zeising, Drog. u. Farb.

Die Lieferung von29000 kg Petroleum

ſoll am 20. Juli d. J., Vormittags
11 Uhr im Geſchäftslokale der unter-
zeichneten Verwaltung verdungen werden,
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht
ausliegen.

Garniſon Verwaltung Erfurt.

Dillkraut
kauft Carl Blosſeld, Thüringerſtr. 18.

1000 Schock Strohſeile, à 50 Pfg.,
verkauft Rittergut Oſtranb. Stumsdorf.

I Avanc.

auf jeder Stelle gern geſtattet.

T Stellung erhält Jeder überall-
bin umsonst. PVordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.
—4]dcddcuguqququurrüruaazedrèèl

Offene und geſuchte

Stellen.

eSèeSeèeEaeSSèSèSSSSS d
Ein tüchtiger erſter Verwalter wird

geſucht auf sDomäne Dornburg a.Verwalter-Geſuch.
Auf einer tauſend Morgen großen

Rübenwirthſchaft iſt die Stelle als
alleiniger Verwalter zum 1. Oktober
zu beſetzen. Uebungsfreie Bewerber, welche
in Rüben- und Wieſenwirthſchaft wenig-
ſtens 10jährige Erfahrungen beſitzen, wollen
d g ſaſchritzn mit ſelbſt geſchriebenem

ebenslauf unter Angabe von Gehalts-
Srprihe unter L. M 110 an die
Exp. d. Ztg. einſenden. [396

1 unverh. Buch-Geſucht: halter und Amts
ſeer. f. Rittergt., 1 j. Hofverw., ſpät.nicht ausgeſchl. 1. Okt., 1 ält.
Hofverw. 1. Okt., 1 j. Bauernſohn
als Verw. ohne Gehalt ſof., 1 Volont.
Verw. aus guter Familie ſof., v allein.
Verw. b. 400--500 A. Geh. 1. Sept.

Perſönl. Vorſtell. oder dir. Bewerb.
Näh. dch.

Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

Zur Vertretung auf 8 Wochen zum
ſofortigen Antritt wird ein 47
energiſcher tüchtiger erſter Verwalter
geſucht auf

Rittergut Oſtrau bei Stumsdorf.
Suche per ſofort einene gewandt. Colporteur

bei hohem Verdienſt und unter ſehr gün-
ſtigen Bedingungen.

Nähere Auskunft ertheilt
OsKar Falley, v

Markt Nr.Sſerſcwanerſeſe Geſuch.

Ein durchaus aer Ober-
ſchweizer, mit 2 Kindern, welcher in
letzter Stellung das dritte Jahr war, und
jetzt die Stelle vergrößern will, ſucht, ge
ſtützt auf t Zeugniſſe, eine größere
Stelle zu 70 bis 120 Kühen ſofort oder
ſpäter. Werthe Herrſchaften werden ge
beten, ihre Offerten an A. Lutz, Ober
ſchweizer i. Rotewitz b. Meißen einzuſenden.

Ein verheiratheter

Oberſchweizer
mit beſter Empfehlung, 27 Jabre alt,ſucht zum 1. Auguſt oder 1. Oktober einen

Kuhſtall mit 60--100 Stück Vieh zu
übernehmen.

Hochgeehrte Herrſchaften werden gebeten,
Offert. an J. Plüster in Breiten-
7 bei Lucka, S.Alt., zu richten. [470

Tüchtige Steinſetzer
fucht ſofort M. Jacoh, Bitterfeld.

per 1. October er. einen

Lehrlingmit der Berechtigung zum einjährigfrei
7willigen Militairdienſt.

Paul schauseil Co.,
Halle a. S.

Ein jüng. Schloſſer od. Schmied als
Zuſchläger geſucht Blumenſtr. 12.

Ein Sohn ordentlicher Eltern welcher
Luſt hat, Schmied zu werden, kann bei
3- oder 4jähr. Lehrzeit mit oder ohneLehrgeld ſoſort in die Lehre treten beim

Schmiedemeiſter Harnisech in Eise-
dorf bei Teutſchenthal.

Tüchtige Bierfahrer
geſucht Martinſtraße 24.

4 geſucht.

Wir ſuchen für unſer Bank- Geſchäft B

Bekanntmachung.
An der Provinzial-Jrren- Anſtalt

Nietleben bei Halle a. nd
Wärter und

Wärterinnenſtellen

bei gutem Lohn ſofort zu beſetzen. Gute
Zeugniſſe und perſönliche Vorſtellung
erforderlich.

Maurer und Arbeiter können ſich
melden Trotha, Kreisſtr. 6

Wegen Verheirathung der jetzigen Mam
ſell wird zu ſofortigem Antritt eine in
allen Zweigen der Landwirthſchaft, Jung-
und Federviehzucht, Kochen, Schlachten c.
gründlich erfahreneWirthf chafterin geſucht.

Frau Hochheim.Rittergut Zöpen bei Kieritzſch

in Sachſen. [451
J Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

J Kochmamſells werden geſucht und
J nachgewieſen durch

Pauline Pleckinger, Ranniſcheſtr. 5

Ein junges gebild. Mädchen
(Waiſe), gänzlich alleinſtehend, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, Stellung bei familiärem
Anſchluß. Suchende iſt in allen Zweigen
des Haushalts bewandert, ſowie in Handarbeit und Vorleſen gelbt. P Offerken
unter Z 387 an die Expd. d. Ztg.

Krankheitshalber wird zum baldigen
Antritt eine thätige, in guter bürgerlicher
Küche und Milchwirthſchaft erfahrene

Wirthſchafterin
Gehalt 210--240 Mk. [466

Rittergut Doehlen bei Markranſtädt.
A. Doehle.

Geſucht wird zum 1. Oktober für
Rittergut mit Milchwirthſchaft und Leute
beköſtigung eine anſtändige, erfahrenedurchaus zuverläſſige (467

Wirthſchafterin,welche ſelbſtſtändig an kann.

Kurzer Lebenslauf, nebſt Abſchrift der
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche unter
Z. 467 an die Exped. d. Ztg. erbeten

Ein tüchtiges Küchenmädchen

und ein tüchtiges Hausmädchen, das
gut putzen und waſchen kann, wird per

ſofort geſucht. 385Kostan ant Uackerbräu,
Anwander.

Suche zum u Antritt für mein
460 Morgen großes Gut eine zur ſelbſt
ſtändigen Leitung der Wirthſchaft tücht.

und gut empfohlene [394ältere Marnnſell.
Gehalt 210 bis 240 Mark. Zeugniß-
abſchriften zu ſenden an
Patzschke, Rittergut Kleingörſchen

(Kreis Merſeburg).

Wegen Verheirathung der jetzigen
ſuche ich zum 1. September eine erfahrene,

beſtempfohlene MamſeDieſelbe muß i. d. feinen Küche, uſel. u.

Federviehzucht durchaus erfahren ſein.
ewerbungen mit Einſendung der 3

niſſe bitte zu richten an [357
ran Ida nRittergut e bei Seehauſen,

ltmark

WirthſchaftsMamſell,
19 Jahre, auf einem großen Rittergute
Anhalts gelernt, ſucht ſofort Anſtellung
in größerer Wirthſchaft mit Molkerei.
Offerten werden erbeten unter K. II.

6211 an r VoglerA.-G., Halle a. S [483Ein ſanveres, arbeitſames und

beſcheidenes

Hausmädchen,
möglichſt vom Lande, per I. Auguſt
oder ſpäter geſucht.

R. Heinze, Mansfelderſtr. 7

38 300-—330 Mark.

Vermiethungen.
Jn meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,iſt die bisher von Herrn Juſrgth

Weber e rganze II. Etagev
I. Oktober zu vermiethen.

X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Bureau
mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckuer.

Beletage, 7 Zim. u. Zub., ſofort oderſpäter zu vermiethen Königſtr. 14.

Wohnungsgeſnugh.
Junge Leute ſuchen per 1. Oktober eine

Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam
mern, Küche u. Zubehör im Preiſe von

Nordviertel bevorzugt.
Off. u. Z 500 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

2 Pwſchaſtt rn 4 Zimmer,

x

Kam. 1. u verm. Friedrich-ſtraße 34. O b. Hausmann.

Albrechtſtr. 23 1. Etage pr. 1. October
zu vermiethen. Preis 460 Mark.

Friedrichſtr. 54,
unw. d. Stadttheaters, auch herrſchaft-
liche J. Etage, 8 Zimmer, Küche,
eventl. Bad ſofort oder per 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres [255

Bahnhofſtr. 10.

Blücherſtraße 17
zum I. Oktober zu vermiethen 1 Parterre
Wohnung mit 7 Z., Zubehör, Garten
benutzung, Preis e r 1
III. Etage mit 3 Z., K., K., Zubeh.,
Preis 300. Mk. 332Näheres beim Kaſtellan Königſtr. 84.

Ununterhrohen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Ein niedliches, kleines Mädchen,
8, Jahr alt, iſt an Kindesſtatt an
unehinen. Je wollen ihre
ldr. unt. AB 100 an die Exp. d.

Merſeb. Correſp. gelangen laſſen.

Mein flottes, fein eingerichtetes

Colonialwaaren Geſchäft

in beſter Geſchäftsla von Halle iſt
krankheitshalber ſofort zu übernehmen.
Zur Uebernahme 3000 bis 4000 Mk.
erforderlich. Offerten unter G. e.
6691 befördert Rudolf Mosse,
Halle a. S.

e eBäckerei
9 u pachten geſucht. Kauf vorbehalten.

fferten mit reeller Angabe des Um
ſatzes u. Pachtpreiſes erb. u. B. d.
6667 an Rudolf Mosse, Halle
a. S. Agenten ausgeſchloſſen.

Laden.
für Manufaktur od. Confektious-
geſchäfte paſſend, in beſter und fre
quenteſter Geſchäftslage Deſſaus, 57 qm
roß, zwei Schaufenſter, nach Her-
tellung zu vermiethen. Offert. unter
P. S. 23236 befördert die Exped.
des S lriſchen Staatsanzeigers

Deſſau.

L DDOLF MOS
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Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

112

2

u

2

S

e

r

c

W
T SOö

S

S

u
J

S



e

e Wieſen

h S Klee, Luzerne,

h
d

L

n Hande

zur Zeit
ſalz ver
Perſuchs
„56 pCt.,
ßer dem
weifels
ffen ver
ckſtoff iſt
em Nor
auch nur
gers um

wieder
on Ver
iſt aber

Heſondere Heilage zur

M 28. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.“

den 12. Juli 1894.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Wann haben wir mit der Getreideernte zu beginnen?
Wiederum ſteht uns Landwirthen die Zeit unmittelbar be

vor, wo wir eintreten in den wichtigſten Abſchnitt des ganzen Be
triebes, in die ſo J r Erntezeit, von deren Ausfall j
ſo viel, wenn nicht Alles abhängt. Der Beginn derſelben iſt
natürlich bedingt von dem Reifegrade des Getreides, und es
wird ſich nur fragen, welcher Zeitpunkt bezüglich desſelben als
der zweckmäßigſte angeſehen werden muß. Volle Klarheit darüber
können wir allein erlangen, wenn wir uns kurz vergegenwärtigen,
in welcher Weiſe die Entwickelung der reifenden Körner vor ſich
n welche Veränderungen während derſelben in rer

inſicht ſtattfinden, und zu welchem Zeitpunkt wir dieſelbe ſoweit
als abgeſchloſſen betrachten dürfen, um unbedenklich mit dem
Eirjchir vorzugehen.

ach der während der Blüthezeit erfolgten Befruchtung der
Samenknoſpe arrn im Großen und Ganzen folgende Verände
rungen in derſelben vor. Das im Embryoſack der Samenknoſpelagernde befruchtete Keimbläschen bildet ſich unter ihegng und

ſtetem Wachsthum um zu dem Embryokügelchen, das ſich weiter
hin entwickelt zum Embryo, welcher ſich im reifen Samen als
die Anlage der künftigen Pflanze findet. Gleichzeitig verändern
ſich auch die übrigen Theile der Samenknoſpe, die dadurch zum
Samen wird. Der bedeutend größer werdende Embryoſack füllt
fich durch freie Zelltheilung mit vielen Zellen, welche das ſogen.
Endoſperm bilden, jenes Gewebe, in dem ſich alle die Stoffe ab
lagern, welche dereinſt bei Beginn eines neuen Entwickelungs-
ganges, beim Keimen des Samens, dem jungen Keimling zu
ſeiner erſten Ernährung zu dienen haben. Jndem dies Gewebe
nach außen, beſonders durch Zelltheilung der äußeren Zellſchichten,
an Umfang zunimmt, verdrängt es den Eikern der Samenknoſpe
faſt ganz, dehnt ſich aus bis an die äußerſten Schichten, welche
denſelben einſchließen, d. h. bis heran an die Eihüllchen, von
denen man beim Getreide zwei, das innere und äußere Jnte-
ument, jedes aus 2 Zellſchichten beſtehend, unterſcheidet.

Durch das Wachsthum des werden die Zellen
des feſteren inneren Jnteguments gedehnt und abgeplattet. Sie
bilden mit dem Reſte des Eikernes die ſogen. Samenſchale. Das
zartere äußere Jntegument verſchwindet faſt ganz, ſo daß un-
mittelbar auf die Samenſchale nach außen die Fruchtſchale folgt,
die aus der Fruchtknotenwand hervorgeht. Danach beſteht alſo
der reife Samen aus den drei Theilen: dem Embryo, dem
Endoſperm, der Schale, und zwar der Samen und Fruchtſchale.
Die Stoffe zur Bildung derſelben werden von außen zugeführt
durch die Fruchtknotenwand, indem ſchon einige Zeit vor der
Reife nach den Blüthen und Fruchttheilen eine rege Wanderung
derjenigen Stoffe ſtattfindet, welche während des Pflanzenwachs-
thums im Halm und in den Blättern gebildet worden ſind.
Die weſentlichſte Veränderung in der ganzen Entwickelung des
Samens beſteht nun darin, daß in den Zellen des Endoſperms,
mit Ausnahme der äußerſten Zellſchicht und der Zellen in unmittel
barer Nähe des Embryos, Stärkekörner auftreten Dieſe bilden ſich
aus dem von außen, aus Halm und Blättern, in gelöſtem Zuſtand
(als Zucker) zugeführten Material, in dem Protoplasma der
Endoſpermzellen, aus dem ſie als körnige Stärke ausgeſchieden
werden. Jm gleichen Maße, wie die Blätter und Halme ſich durch die
erwähnte Stoffwanderung entleeren, denn eine weitere Stoffaufnahme
durch die Wurzeln findet nun nicht mehr ſtatt, nehmen die Samen an
Gewicht zu. Beſonders vermehren ſich die Stärkekörner nach Zahl
und Größe, ſo daß der Raum für das Protoplasma immer
enger wird, dasſelbe ſchließlich nur noch als ſchmale Streifen
zwiſchen den Stärkekörnern lagert, welche die Zellen wie damit
ausgeſtopft erfüllen. Nur die äußerſte Schicht, die ſogenannte
Kleberſchicht, führt kein Stärkemehl, ſondern nur Eiweißſtoffe.
Hiervon macht die Gerſte eine Ausnahme, bei der ſich 3-4
proternreiche Zellſchichten in der ganzen Peripherie finden. Jn

Folge dieſer Stoffeinwanderung in die End llen zeigt
der Jnhalt derſelben einige Zeit nach der eine
milchige Beſchaffenheit. a jetzt die Gewebe noch reichlich
Waſſer zum Transport von Stoffen enthalten, iſt die
Möglichkeit für weitere Einlagerung von ben vorhanden.

m ferneren Verlauf wird der Zellinhalt konſiſtenter. Das
Protoplasma geht allmählich in den feſten Zuſtand über, wird
unächſt fadenziehend, dann von wachsartiger Beſchaffenheit. Jſt
ies eingetreten, ſo kann von einer weiteren Sto ehrung

aus der Pflanze nicht mehr die Rede ſein, da nunmehr das den
Transport vermittelnde Waſſer fehlt; auch eine Stoffneubildung
kann nicht mehr erfolgen, da gleichzeitig das die e
dafür bildende Chlorophyll (der grüne Pflanzenfverſchwindet. Wir müſſſen wnmehr die Cntrwickelmng

des Samens als geſchloſſen betrachten, denn Ver
änderungen ſind nur möglich durch Abgabe des
noch darin enthaltenen wenigen Waſſers durch Ver-

dunſtung. Dies macht ſich dadurch kenntlich, daß das Samen-
korn immer härter und feſter wird. Nach dieſen Ausführungen
werden wir alſo unbedenklich mit der Ernte beginnen können,
wenn der Zuſtand eingetreten iſt, in welchem der Zellinhalt die
relativ trockene, wachsartige Beſchaffenheit angenommen hat.

Nach dem in der Praxis üblichen Gebrauch theilt man den
ganzen Reifungsprozeß in 4 Stadien ein und ſpricht von der
Milch, der Gelb, der Voll und der Todreife. Während der
Milchreife zeigt das Samenkorn jene obenerwähnte milchige Be
ſchaffenheit. Das Feld macht in dieſem Stadium, in dem alſo
nach den obigen Erörterungen nach Stoffeinwanderung ſtattfindet,
in ſeiner Geſammtheit einen grünen Eindruck; nur
bei genauerer Betrachtung ergiebt ſich, daß die unteren Halm-
theile gelblich und die unteren Blätter abgeſtorben ſind. Die
Spreiten der oberen Blätter haben am Rand, an der Spitze und
in der Mitte gelbe Flecke, die Blattknoten ſind noch durchaus
ſaftig und dick, auch die Körner ſehen noch grün aus. Obgleich
jetzt bereits die Letzteren vollſtändig ausgewachſen ſind, würden
ſie doch, in dieſem Zuſtand gemäht, da ſie noch nicht völlig mit
feſten Stoffen angefüllt ſind, noch einen hohen Prozentſatz Waſſer
enthalten, beträchtlich zuſammenſchrumpfen, ſt daß einmal das
Korn unanſehnlich, andererſeits aber auch nicht die volle Menge
der möglichen Stoffe geerntet werden würde.

Bei der fortſchreitenden Entwickelung geht das Getreide über
in das Stadium der Gelbreife; das ganze Feld gewährt einen
gleichmäßig gelben Anblick, die Halme ſind gelb und glänzend,
die Blätter, ſowohl die Spreiten wie die Scheiden ſind gelb, die
Blattknoten, mit Ausnahme der oberen, die noch dick und ſafti
ſind, auch noch etwas r ſchimmern, ſind eingeſchrumpft un
trocken, das Chlorophyll an der ganzen Pflanze iſt geſchwunden,
ſo daß alſo von einer Aſſimilation nicht mehr die Rede ſein
kann. Auch die Körner ſind jetzt gelb und der Zellinhalt zeigt
nicht mehr die milchige Beſchaffenheit, ſondern es iſt jetzt der
Fall eingetreten, wo derſelbe zwar noch weich, aber doch relativ
trocken iſt, ſo daß ſich das Korn wie Wachs kneten, bei ge-
nügender Länge auch über den Nagel brechen läßt. Namentlich
dies letztere Zeichen iſt äußerſt charakteriſtiſch; wir können da
durch ganz ſicher den Zeitpunkt feſtſtellen, wann eine Stoffein
wanderung in die Frucht nicht mehr ſtattfindet. Voll und Tod-
reife unterſcheiden ſich von dem Stadium der Gelbreife nur da
durch, daß weiterhin eine Waſſerverdunſtung ſtattfindet, dadurch
verliert das Korn ſeine wachsartige Beſchaffenheit, wird zäher,
ſo daß es ſich in der Vollreife nicht mehr über den Nagel
brechen läßt. Aber auch die übrigen Theile der Pflanze ver-
dunſten ihr Waſſer, ſo daß fie brüchig werden, dabei auch die
ſchöne gelbe Farbe der Gelbreife verlieren, heller, faſt
weiß werden. Dieſes Stadium iſt das der Todreife, in
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and, daß die einzelnen W
ur

ſo daß deren ganz trockener, mehliger Inhalt

find.
Nach alle dieſem wird alſo das Stadium der Gelbreife das

jenige ſein, in welchem die Ernte zu erfolgen hat. Nun iſt es
ja aber eine bekannte Thatſache, daß die große Zahl von Aehren,
welche peh auf einem Felde befinden, nicht zu gleicher Zeit gleich
m ſind, daß dies ja nicht einmal zutrifft für die Körner einer
und derſelben Aehre. Jn den großen Aehren reifen die Körner
früher als in den mittleren u eineren, in derſelben Aehre
erhärten die großen Körner im allgemeinen ſpäter als die kleinen;nur die am Grunde der Aehre ſü enden kleinen Körner machen

hiervon eine Ausnahme. Auf Grund des vorher
Entwickelungsganges werden wir alſo zum Beginne der Ernte
den Augenblick zu wählen haben, in welchem die Körner der
kräftigeren Aehren in die Gelbreife treten. Es
werden jetzt zwar die Spitzenkörner bereits im
Uebergang zur T die unteren Körner und
und die der weniger guten Aehren erſt im Uebergang zur Gelb-
reife oder auch noch in der Milchreife ſich befinden. Bis dieſe
jedoch gelbreif geworden, würden die erſteren zu weit in der
Entwickelung gelangen, ſo daß dann bei der Ernte große Verluſte
gerade durch Ausfallen der beſten Körner entſtehen würden. Die

aktiſche Ermittelung dieſes Zeitpunktes iſt die: ohne viel zuv ergreifen wir die kräftigſte Aehre, biegen ſie in der
Mitte zuſammen und löſen das dickſte Korn; dieſes darwir: J nun unter der Schale und auch im Jnnern in der Nähe
der Längsfurche keine Spur mehr des Pflanzenfarbſtoffes
zu finden, ſo iſt das Korn in der Gelbreife. Dieſe Probe wird
noch an einigen anderen Stellen des Feldes wiederholt, und
geben dieſe alle das angeführte Reſultat, ſo iſt der Zeitpunkt
um Beginn der Ernte da. Statt der Schnittprobe wenden wirdem Roggen die ja allgemein bereits übliche Nagelprobe an:

ſobald das Korn leicht und beſtimmt über dem Nagel bricht, ſo
befindet es ſich im Stadium der Gelbreife.

Alles Getreide in dieſem zweckmäßigſten Stadium abzu
bringen, wird nicht immer möglich ſein, da, abgeſehen von un
ünſtiger Witterung oder dem Mangel an Arbeitskräften, auch
ei ausgedehntem Anbau derſelben Frucht nie die Ernte in ſo

kurzer Friſt zu bewältigen iſt. Es wird daher räthlich ſein, mit
der Ernte ſchon etwas vor jenem zweckmäßigſten Zeitpunkt zu
beginnen, d. h. man wird dann am beſten verfahren, wenn man
anfängt einzuſchneiden, wenn die beſten Körner der größten
Aehren ſich im Uebergang aus der Milchreife in die Gelbreife
befinden es wird dann ſtets möglich ſein, die Ernte zu beendigen,
wenn die Körner der mittleren Aehren ſig in der Vollreife,

uaber noch nicht in der Todreife befinden. f die Weiſe nähert
man ſich dem Zweckmäßigſten am eheſten. Nicht aber beginne
man bereits in der Milchreife oder laſſe gar das Getreide ſtehen
bis zur Todreife; die Zeit zwiſchen dieſen beiden Stadien muß
unbedingt eingehalten werden, alle Vorbereitungen und Dis
poſitionen für die Ernte müſſen ſo getroffen werden, daß dies

auch möglich iſt. P. Haake.

Die RindviehSchau in Gottgau,
veranſtaltet und abgehalten von dem centraliſirten Verein Löbejün am 25. Juni 1894.

Die genannte Schau wurde genau nach den Vorſchriften und
Motiven der Deputation für Pferde und Rindviehzucht des
CentralVereins angelegt und durchgeführt, und ſollte als erſter
Verſuch im Saalkreis zugleich als Muſter für weitere Lokal-
Schauen wirken. g dieſem Behufe waren ſeitens des Central
Vereins in dieſen Rahmen paſſende Anmeldebogen aufgeſtellt und
dem betreffenden VereinsVorſtande zur Verſendnung überwieſen
worden. Nach den bis zum feſtgeſetzten Endtermin vollzogenen
Anmeldungen war ein Katalog angefertigt worden wie er eben
falls als Norm für dergleichen Schauen gelten ſoll. Weiterhin
wurden ſeitens des CentralVereins der betreffenden Schauleitung
nähere Anweiſungen über die Vorbereitung und Durchführung
der Schau ertheilt, wie ſie vorausſichtlich nach Genehmigung der
Deputation für Pferde und Rindviehzucht als beſondere Schau
Vorſchriften werden erlaſſen werden.

Es muß rühmend anerkannt und hervorgehoben werden, daß
die Schauleitung für die Gottgauer Ausſtellung allen Direktiven
in gewiſſenhafter und geſchickter Weiſe nachgekommen iſt. Die
Schau trug in S deſſen ein ordnungsmäßiges Gepräge und
verlief in allen Theilen in tadelloſer Weiſe.

Die verliehenen Geld-Preiſe ſtammten ausſchließlich aus,
ſeitens des Central-Vereins bewilligten Staats Mitteln.

Das Preisgericht hatte den beſonderen Vorzug, unter der
Führung des Herrn LandesOekonomie-Rath von Mendel ar-
beiten zu können. Es umfaßte noch die Herren Gutsbeſitzer
Rudloff Domnitz und Gutsbeſitzer Fr. WaltherKleinkugel, denen
auch Verfaſſer, als Wanderlehrer für die Viehzucht der Provinz
Sachſen, zugeſellt war. Eine Anzahl der Thiere wurde von mir
während des Richtens auch gemeſſen.

Die Beſchickung der Schau war für den erſten Anfang und
für das verhältnißmäßig kleine Vereins-Gebiet eine recht anſehn-
liche zu nennen, denn es waren 108 Katalog- Nummern vorhanden
und dieſe auch lückenlos auf dem Platze vertreten. Von den
ausgeſtellten Thieren gehörten 37 dem Höhenvieh, 48 dem
Niederungsvieh an und 13 waren Höhen und
Niederungsvieh war auch in nahezu gleicher Qualität zur Aus-
ſtellung gekommen.

Die ſprungfähigen ſowohl, als auch die jüngeren Bullen
des Höhenviehes waren ausſchließlich Simmenthaler. Wenn
dieſelben theilweiſe auch recht gut gebaut waren, ließen ſie
doch andererſeits häufig noch in der Rückenlinie zu wünſchen
übrig, die namentlich im Rücken zu tief herabſank und im
Schwanz zu hoch hinaufſtieg. Weiterhin waren einzelne Thiere

etwas leer in der Schulter, oder derb in der Haut und zu
ſchmal in Becken und Bruſt. Vor allen Dingen aber war die
größere Zahl der Thiere, die ſelbſtgezogenen namentlich, zu
ſchwach in den Beinknochen im Allgemeinen und im Sprunggelenk
im Beſonderen; häufig auch waren ſie merklich ſäbelbeinig geſtellt.

Dieſe Fehler müſſen ſo bald als möglich hinweggezüchtet
werden. E
z gebauter, insbeſondere auch gut geſtellter, reinblütiger r
ullen aus un Zuchten. Vor Allem aber mu

entſprechende Aufzucht und Haltungsweiſe Platz greifen. Es iſt
zur Erzielung einer guten Beinſtellung ganz unerläßlich, daß den
heranwachſenden Thieren des Oefteren Gelegenheit zur Be
wegung im Freien gegeben und ihnen zu dieſem Behufe
ein Laufplatz im Garten oder Hof eingerichtet wird. Gleichzeitig
muß auch das Baumaterial zu einem kräftigen n
reichlich zur Verfügung geſtellt werden. Es möchte deshalb nichtbloß in ß

präcipitirter phosphorſaurer Kalk, zu jeder
Mahlzeit ein Theelöffel voll, unter das Futter oder in die Tränke
gemiſcht, mit verabreicht werden.

s kann auf dieſe vorſorgliche Maßnahme nicht eindringlich
genug hingewieſen werden. Denn die Auslage iſt gering, die
Bedeutung der Zugabe von phosphorſaurem Kalk für die Ent-
wickelung eines guten Knochengerüſtes aber ſehr groß. Von
einer tadelloſen Stellung und kräftigen Beſchaffenheit der Beine
hängt doch in erſter Linie mit der Werth eines Viehſchlages,
wie der Simmenthaler, ab, der neben einer guten Milchnutzung
vornehmlich auch hervorragende Zugthiere liefern ſoll.

Es muß die Beſeitigung aller Raſſe-, Knochen und
Stellungsfehler um ſo nachdrücklicher bei den Zuchtbullen ge
fordert werden, durch welche in erſter Linie der ganze Charakter
der geſammten Heerde beeinflußt und beſtimmt wird.

Die beſten Simmenthaler Bullen hatten ausgeſtellt
a) ſprungfähige Bullen über 1 Jahr alt

J. C. Barth-Maasdorf;
II. ZarriesDomnitz;

III. Fr. Schnapperelle-Schlettau
b) Bullen unter I Jahr
I. A. Schramm--Schlettau

II. Fr. Keudel-Kirchedlau;
III. C. Barth-Maasdorf;
IV. Fr. Jaenicke- Schlettau.

s wird dies erreicht werden durch öfteren Jmport

eine

euarmen Jahren, ſondern regelmäßig bei der Auf
zucht der Kälber alltäglich etwas Knochenaſche oder reiner
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Jn r ſind auch die Preiye zuerkannt worden.

Unter den Kühen und Färſen des Höhenviehes waren
einige Franken und Schwyzer mit ausgeſtellt, die übrigen waren
Simmenthaler. Auch hierunter waren gute Thiere, doch zeigte dieößere 89 die bei den Bullen hervorgehobenen Mangel in noch
Wer aaße, Grund genug, die oben angegebenen Abhilfs-

um ſo energiſcher und nachhaltiger zur Durchführung
zu bringen.

Für Kühe erhielten Preiſe
I. A. Schramm-Schlettau;
II. J. Winkler-Golbitz;

r. Keutel-Kirchedlau;
erſelbe.

Für Färſen:
Schramm-Schlettau;
BarthMaasdorf;

I. R. Zarries-Domnitz;
IV. Fr. Jaenicke-Schlettau.

Vaus Niederungsvieh war in den Bullen ausſchließ
lich durch Oſtfrieſen und Holländer vertreten, während ſich unter
den Kühen außer dieſen Schlägen auch noch eine größere Kollek-
tion von Wilſtermarſch-Vieh (R. Hubbe-Kaltenmark) befand.
Jm Allgemeinen überwogen die Holländer bei weitem.

Die Bullen des Niederungs-Viehes waren ausſchließlich
et r und als ſolche zum Theil recht gut gebaut. An

aſſefe
Hintertheil, Leere über Widerriſt und Schulter, zu grobes Horn,
nicht ausreichend gerader Rücken, zu ſtarke Abdachung im Kreuz,
oft auch zu ſchmale Bruſt.

Mit am beſten gebaut und im Allgemeinen ein viel ver
er Weg Thier war der Jährlings-Bulle (Holländer) von Eck-

einJlbersdorf, welcher in der betreffenden Klaſſe den I. und
einzigen Preis erhielt.

Von den ſ febige Bullen erhielten
I. Preis der 1 jähr. Holländ. Bulle von Rud. ZornDeutleben.
I. 3 OHſtfrieſiſche Günther-Deutleben.
II. 2 Holländ. Rud. ZornDeutleben.i den Kühen erwuchſen einer korrekten Preisvertheilung
dadurch beſondere Schwierigeiten, daß einmal mit guten Hollän
dern und Frieſen auch einige recht ſchöne Wilſtermarſch-Kühe
konkurrirten, welche eine etwas abweichende Beurtheilung ver
langten, und daß gerade einige der beſten Thiere nur auf drei
Strichen Milch gaben. Wenn auch letzteres Moment den Zucht-
werth der Thiere durchaus nicht beeinträchtigt, ſo muß doch in
der Geſammtbeurtheilung darauf etwas ſchon mit Rückſicht ge
nommen werden, wiewohl auch eine Kuh mit drei Strichen noch
recht reichlich Milch geben kann. Der Umſtand, daß die Drei-
ſtrichigkeit verhältnißmäßig häufig unter den ausgeſtellten Thieren
ſich fand, mahnt dazu, bei der Haltungsweiſe etwas mehr noch
darauf zn achten, daß die Thiere immer eine weiche Lagerſtätte

nden, und daß in der BodenPflaſterung keine ſcharfen Kanten und
größeren d vorkommen, durch welche leicht Quetſchungen
und damit partielle Entzündungen des Euters hervorgerufen
werden, die zumeiſt das Eingehen des betreffenden
Striches zur Folge haben. Ein glatter Beton-Boden iſt nach
dieſer Richtung das Verläßlichſte, ohne daß die Gefahr des Aus-
gleitens der Thiere bei genügender Streu eine ſehr große wäre.

Unter den Kühen erhielten Preiſe
I. Eine Holländer Kuh von Rud. ZornDeutleben,
II. Eine Wilſtermarſch-Kuh von N. Hubbe-Kaltenmark,

c

S
2

ern traten mehr oder weniger noch hervor: Zu ſchwaches

III. Eine von LeIV. Eine von demſelben,V. Eine Holländer Kuh von Rud. ZornDeutleben.
Unter den Färſen wurden ausgezeichnetJ. Eine Oſtirieſiſche Färſe von Günther-Deutleben,

II. Eine von demſelben,III. Eine Holländer von KretſchmarNauendorf,
IV. Eine von EckſteinJlbersdorf.Die ausgeſtellten Kreuzungsthiere konnten mit

Staatspreiſen nicht bedacht werden, da alle dergleichen Zucht
produkte einen allgemeinen Zuchtwerth nicht beſitzen. Es gehört
ein ganz beſonderes züchteriſches Talent, eine rückſichtsloſe Zucht
wahl und eine Ausdauer durch eine lange Reihe von Jahren
dazu, wenn aus ſolch' heterogenen Produkten ein konformer Zucht
tamm geſchaffen werden ſoll. Allerdings läßt ſich nicht leugnen,
aß unter den erſten Kreuzungsprodukten den eigentlichen

Halbblutthieren, nicht ſelten recht gute Nutz- und Ge-
brauchs- Thiere ſich befinden. Nur von letzterem Geſichts-

nkt aus waren auch die Anerkennungen aufzufaſſen, welche
en e pieren von Fr. Schnapperelle- Schlettau

zu Theil wurden.
as, was die Ausſteller als Züchter im Allgemeinen ge-

leiſtet hatten, kam zum Ausdruck bei der Vorführung der Zucht
Familien und Sammlungen.

Ehrendiplome erhielten auf Familien
Emil Sturm Schlettau. Simmenthaler Kuh mit 4 Nach-

kommen, und
Winkler Golbitz. Simmenthaler Kuh mit 2 Nachkommen,

während der Ehrenpreis des landw. Bauern Vereins an
Rud. ZornDeutleben kam für 5 Familien HolländerNachzucht.

Jn den Sammlungen, in denen mindeſtens 1 ſprungfahigerBulle, 1 Kuh und 2 Jungſtücke desſelben Schlages Worgeſhprt

werden mußten, entfiel
der Ehrenpreis des landw. Vereins Löbejün au

C. BarthMaasdorf für ſeine Collection Simmenthaler Viehes,
und broncene Staats-Medaillen erhielten

Fr. JaenickeSchlettau,
E. Sturm-Schlettau,
R. ZarriesDomnitz, ebenfalls für Sammlungen von Simmen

thaler Thieren.
Jn der Gruppe des Niederungsviehes wurde für Samm-

lungen eine ſilberne Staats Medaille für Oſtfrieſen F. Günther
Deutleben zugeſprochen, während Rud. ZornDeutleben für eine
ſehr reichliche und dabei gute Sammlung ſelbſt gezüchteten

als beſondere Auszeichnung ein vom Herrn
iniſter für Landwirthſchaft 2c. geſtiftetes „ThierAlbum“ zu

erkannt erhielt.
Jedenfalls hat die Gottgauer Schau in ihren Vorführungen

durchaus befriedigt und im Allgemeinen einen recht günſtigen Eindruck
gemacht. Es iſt mit derſelben zugleich der Beweis erbracht worden,
daß auch im Saalkreiſe und bei ausgedehntem Rübenbau ſehr
wohl eine erfolgreiche Viehzucht möglich iſt. Wir wün-
ſchen und hoffen, daß dieſe Erkenntniß ſich immer weiter Bahn
bricht, daß bald andere Schauen folgen, die den Beweis dafür
erbringen, den Wetteifer noch mehr anreizen und die Viehzucht
auch in hieſigem Bezirke zu einer gedeihlichen Fortentwickelung
führen, damit dem geſammten Wirthſchaftsbetrieb auch unter den
heutigen und kommenden ſchwierigen Verhältniſſen eine befriedigende

Rente geſichert werde. Dr. H. Fiſcher.

Nachrichten über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juni.
Auf Grund der dem ſtatiſtiſchen Amt zugegangenen Mit-

theilungen der Berichterſtatter über den Saatenſtand iſt Folgen-
des über denſelben zu ſagen:

Was zunächſt das Wintergetreide betrifft, ſo werden
vielfach Klagen laut, daß unter dem Einfluß der Witterungs-
verhältniſſe des Mai und der erſten Hälfte des Juni die
Vegetation zurückgehalten ſei, andererſeits aber auch vielerorts
durch die auf die Trockenheit des Mai gefolgten anhaltenden
und reichlichen Niederſchläge die Ernteausſichten für das Winter-
getreide weſentlich gehoben ſind. Namentlich wird mehrfach über
ein raſches des Halmes berichtet, der von außer
ordentlicher Länge ſei. Doch iſt gerade das ſo üppig empor
geſchoſſene Getreide durch den ſtarken Regen vielfach zum Lagern
gebracht worden. Dies gilt beſonders vom Roggen. Für

denſelben iſt außerdem auch die naßkalte Witterung während der
Blüthezeit, öfter auch Nachtfroſt nachtheilig geweſen. Der
Weizen leidet in manchen Gegenden, ſo beſonders in der Provinz
Sachſen, durch Roſt. Hagelſchäden ſind nur vereinzelt und in
ſehr geringem Maße vorgekommen, Jm ſüdlichen Bayern indeß
ſind größere Flächen ſtark verhagelt, und namentlich ſind Roggen-
felder theilweiſe wiederholt betroffen worden.

Die Entwickelung des Sommergetreides war faſt
überall gehemmt durch die rauhe Witterung der zweiten Hälfte
des Mai und des Juni, wie auch durch die vielen Nieder
ſchläge. Vielfach hat ſich eine bedeutende Verunkrautung gezeigt;
ſo iſt beſonders der Hafer in mehreren Gegenden durch
Hederich überwuchert. Die Gerſte hat in nicht wenigen
Segenden eine gelbliche Färbung angenommen und iſt mehrfach
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auch vom Roſt befallen. Stellenweiſe ſind auch thieriſche Schäd
linge aufgetreten, wie Engerlinge, Drahtwürmer und die Raupen
der Ackereule.

Die Rüben und Kartoffelfelder W in manchenBezirken ziemliche Lücken, auf letzteren beſon ers weil ein

Theil des Saatgutes verfault iſt. Auch vom Froſt haben
die Kartoffeln ſtellenweiſe gelitten. Durch die anhaltenden Nieder
ſchläge war die Bearbeitung der Hackfrüchte erſchwert und be-hindert, ſo daß auf en mehrfach das Unkraut ſehr
überhand genommen hat. Auch unter den Kartoffeln haben ver
einzelt die eben genannten thieriſchen Feinde Schaden angerichtet.

Von den Kleefeldern mußte, wie wir ſchon in einer
früheren Nummer mittheilten, ein großer Theil umgebrochen
werden, und nicht wenige werden noch nach dem erſten Schnitt
wegen ſtarker Verunkrautung oder wegen Mangels des Nach
wuchſes umgepflügt werden müſſen. Die Gewinnung des Heues
war natürlich durch die Witterungsverhältniſſe ſehr erſchwert,
und ſoweit nicht die Trocknung auf Kleereitern geſchehen, wird
die Oualität des Futters erheblich gelitten haben. Der in dieſem
Jahr angeſäete Klee iſt gut aufgegangen.

Für die Wieſen hätten die Niederſchläge zeitiger eintreten
müſſen. Mehrfach hat die Heuernte bereits Mitte Juni begonnen,
wurde aber gehemmt durch die feuchte Witterung. J
weiſe iſt ſchon gemäht geweſenes Gras verdorben oder do
minderwerthig geworden. Auf trockenen Wieſen zeigen ſi
die Nachtheile der Dürre des vorigen Jahres. Die Grasnarbe
hatte durch dieſelbe gelitten, war verbrannt worden, und in dieſem
Jahre fehlt in Folge deſſen vielfach das Bodengras.

Schließlich ſeien die Cenſuren angegeben, welche den Saatenrückſicht i der Ernteausſichten, welche e uns gewähren, ertheilt

worden ſind. Dabei bedeutet Nr. 1 die Berechtigung zur Er
wartung einer ſehr gen Nr. 2 einer guten, Nr. 3 einer ren
(durchſchnittlichen), Nr. 4 einer geringen, Nr. 5 einer ſehr geringenErnte. Wir ehe en dabei nur die Gebietstheile, v
in unſerem landwirthſchaftlichen CentralVerein vertreten

S SS S S8 s SJ S S 7S S S E. SF7

S G 83 G S S S S S
Reg.Bez. Magdeburg 2,4 2,4 2,5 2,7 2,4 2,3 2,3 3,1 3,0

Merſeburg 233 24 2,0 2,5 2,4 2,3 2,3 3,0 3,1
Erfurt. 2,4 2,55 20 26 25 2,6 24 2,6 3,0

Herzogth. Anhalt. 2,8 3,0 2,3 2,6 3,2 2,8 2,7 3,4 3,0
ScachſenCob.Gotha 2,1 2,2 1,8 22 24 2,5 222 28 27

Fürſtenth. Schw.Sondersh. 2,5 2,4 2,1 26 2,4 2,4 222 25 2,1
Schw.Rudolſtadt 2,1 2,22 1,8 2,4 222 2,0 2,1 2,5 2,6
Reuß j. 23 2.5 22 23 233 24 24 32 255

Deutſches Reich 2,3 2,4 2,3 2,3 2,3 2,3 2,5 3,0 2,

Unſere Saaten berechtigen uns alſo immerhin zu guten
ErnteAusſichten, wenn ſich nach dieſen Zenſuren auch nicht die
e erfüllt haben, welche wir glaubten anfangs Mai,
als wir über den Sagatenſtand um die Mitte des Monats April
berichteten, ausſprechen zu dürfen.

Kleinere Mittheilungen.
Die preußiſchen Landgeſtüte. Der Nachweis der Aus und

Einrangirung in den Landgeſtüten im P 1893 zeigt, daß fich in
den 17 Landgeſtüten am 1. Januar v. J. 2474 Beſchäler befanden.
Für den 1. Januar 1894 ergiebt ſich ein Beſtand von 2505 (ein-
ſchließlich 543 in den Hauptgeſtüten von Trakehnen, Graditz und
Beberbeck gezogenen) Beſchälern. Davon ſind Vollblut 57, Halbblut
2101, Kaltblut 307 Hengſte.

Steriliſirte Milch als Nahrungemittel für Krauke und
Säuglinge. Ueber dieſe Frage bringt die „Tägl. Rundſchau“ in
einer ihrer letzten Nummern die nachfolgende Notiz: „Mit einer wich
tigen die geſammte Bevölkerung Berlins in hohem Maaße intereſſirenden
Frage beſchäftigt ſich gegenwärtig der Magiſtrat unſerer Stadt: es
handelt ſich um die ſteriliſirte Milch als Nahrungsmittel für Kranke
und Säuglinge. Bekanntlich ſind unſere Aerzte in dieſer Angelegen-
heit ſehr getheilter Anſicht, und ſehr widerſprechende Meinungen, ob
das Steriliſationsverfahren an Milch zuläſſtig ſei, ſind in der
mediziniſchen Preſſe laut geworden. Namentlich äußerte ſich Me
dizinalrath Profeſſor Doktor Flügge-Breslau dafür, daß ſteri-
liſirte Milch geradezu ſchädlich ſei. Allem Anſchein nach dürfte
der Breslauer Gelehrte Recht haben, denn probeweiſe vor
genommene Verſuche der Armen-Kommiſſionen, ſtädtiſchen Armen-
kranken ſteriliſirte Milch als Genußmittel zu geben, ſind höchſt
ungünſtig verlaufen. Vor einiger Zeit hatte der Magiſtrat von Berlin
mit einer Meierei einen Vertrag geſchloſſen, wonach die Firma
vom 1. Juli bis 30. September d. J. ſteriliſirte Milch für Säuglinge
und Armenkranke zu liefern hatte. In den erſten fünf Tagen dieſes
Monats liefen nun bei der 109. ſtädtiſchen Armenkommiſſion 10 Mel
dungen ein, in denen die ſteriliſirte Milch als ungenießbar bezeichnet
wurde, ſo daß die Aerzte dieſes Stadtviertels Anweiſungen auf Mol-
kereimilch gaben. Bei der 23. Armenkommiſſion liegen ebenfalls zahl
reiche derartige Beſchwerden vor, und es mußte in vielen Mol-
kereimilch verſchrieben werden. Im Potsdamer Stadtbezirk war ſchon
in den erſten 3 Tagen die Zahl der Beſchwerden ſo groß, daß die
ArmenkommiſſionsVorſteher in einer am Mittwoch Abend abgehaltenen
Sitzung beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, er möge es bis zum
Ablauf der Probezeit, alſo bis zum 1. Oktober, den Armenvorſtehern
freiſtellen, für Säuglinge und Armenkranke Molkereimilch anzuweiſen.

Unter dieſen Umſtänden dürfte wohl von einer allgemeinen Ein
führung der ſteriliſirten Milch in den ſtädtiſchen Kranken und Armen
häuſern Abſtand genommen werden. Es iſt in der That zu
wünſchen, daß die wichtige Frage der Milchſteriliſirung ihre Löſung
dahin findet, daß man die Leute aus den Händen der Fabrikanten
von patentirten Apparaten und Präparaten befreit, die, wie Flügge
nachgewieſen hat, meiſt lange nicht das leiſten, was von ihnen
verlangt wird, oder mindeſtens übermäßig theuer bezahlt werden.“

Einfluß ſtarker e der Milch auf den Butterertrag.
Der wiederholt beobachtete Uebelſtand, daß die Milch der entfernter
wohnenden Lieferanten einer Genoſſenſchafts-Molkerei einen geringeren
Butterertrag lieferte als diejenige, welche ſofort nach dem Melken in
die Molkerei gelangt, gab Veranlaſſung, Verſuche anzuſtellen über den
Einfluß ſtarker Bewegung, welche die Milch während des Fahrens

erleidet, auf den Butterertrag derſelben. Bei ſtarker Kühlung und
ehnſtündiger Rahmung wurde ein Theil in nicht tenVlech efäßen auf einem Wagen ohne Federn vor der 2 ung

zwei Slanden herumgefahren. Das Ergebniß war, daß im Nittel
bei Annahme, daß ſofort in Eiswaſſer gekühlte Milch 100 Prozent

Butter gebe die Milch nach zweiſtündigem Hinſtellen 93,2 nach
zweiſtündigem Herumfahren 88,5 Prozent Butter gab. Dieſe Zahlen
zeigen, daß es keineswegs gleichgültig iſt, ob die Milch ſofort ab

ekühlt, oder erſt längere Zeit geſchüttelt wird; letzteres wirkt auf denVrſerertcag nachtheilig, und verurſacht auch große Unſicherheit und

Unregelmäßigkeit.
Rußlands Fürſorge für ſeine Landwirthſchaft. Was

man in Deutſchland als „Gemeingefährlichkeit der Agrarier“ be-
eichnet, ſo ſchreibt ein Luxemburger Blatt, ſcheint die ruſſiſche

Regierung als einen Akt der Nothwendigkeit im Intereſſe des
Staates zu erachten nämlich die Ergreifung von Maßregeln, um
ein Sinken der Getreidepreiſe zu verhindern. Das Departement
für Handel und Manufakturen (Finanzminiſterium) iſt im Hinblick
auf die in Rußland bevorſtehende gute Getreide Ernte mit der Be
rathung von Maßregeln beſchäftigt zur Abwehr der Gefahr eines dann
vorauszuſehenden weiteren Sinkens der jetzt bereits unerhört niedrigen
Kornpreiſe. Um für den Herbſt die Ueberfüllung der Märkte mit
bäuerlichem Getreide zu vermeiden, werde projektirt in dieſem Jahre
von dem Landvolke bei Entrichtung der laufenden Staatsſteuern und
der Steuerrückſtände Getreide zu beſtimmten Durchſchnittspreiſen an
Zahlungsſtatt entgegenzunehmen. Zur eingehenden Erörterung aller
derjenigen Maßregeln, die zur Aufrechterhaltung der Getreidepreiſe zu
ergreifen wären, beabſichtige das Finanzminiſterium für den Anfang
des Septembers am Departement für Handel und Manufakturen eine
größere berathende Verſammlung einzuberufen, an der auch Vertreter
der GouvernementsSemſtwos theilnehmen ſollen. Bei der kürzlichen
Eröffnung der Kommiſſion zur Berathung über die Eiſenbahn Getreide
tarife erklärte der Finanzminrſter, er habe nichts gegen eine Herab-
ſetzung der Tarife einzuwenden, wenn die Verluſte, welche die Staats
bahnen dadurch erleiden, durch anderweitige Vortheile für den Hande

und die Landwirthſchaft ausgeglichen würden.
Düngerſchwindel. In der Gegend von Soeſt wird zur Zeit

von einem Händler ein Chiliſalpeter vertrieben, der mit Kochſalz ver
miſcht iſt. Der Kochſalzzuſatz ſchwankt nach 11 auf der Verſuchs
ſtation zu Münſter gemachten Analyſen, zwiſchen 14,59 und 47,56 pCt.,
der Gehalt an Stickſtoff zwiſchen 3,41 und 11,48 pCt. Außer dem
Kochſalz enthielten ſämmtliche 11 Proben noch viel Gyps. Zweifels
ohne wird der Salpeter abſichtlich mit dieſen billigen Stoffen ver
miſcht ſein. Der Durchſchnittsgehalt der 11 Proben an Sttickſtoff iſt
ca. 8,52, es fehlen demnach 7 pCt., alſo faſt die Hälfte an dem Nor
malgehalt des Salpeters. Rechnen- wir das Pfund Stickſtoff auch nur
zu 70 Pfg., ſo iſt im Durchſchnitt der Centner dieſes Düngers um
5 Mark minderwerthiger, als reiner Chiliſalpeter. Es dies wieder
einmal ein Mahnruf für die Landwirthe, ſich beim Ankauf von Ver
brauchsſtoffen gegen ſolche Uebervortheilungen zu ſchützen das iſt aber
nur möglich durch gemeinſchaftliche Bezüge.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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